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Petition der Bienenzüchter vom Salzburger Congreſſe. 
Hohes Herrenhaus! 

Die am 10., 11. und 12. September v. J. zu Salzburg tagende 
Wanderverſammlung der Bienenwirthe hat in Anweſenheit von 424 
Theilnebmern — unter denen faſt jämmtliche Fachminiſterien Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns urd der deutſchen Staaten, ſowie eine große Zahl 
landwirthſchaftlicher Vereine durch Delegirte vertreten waren, — in 
Erwägung der nicht zu verkennenden, ja auffällig zu Tage tretenden 
Unbilligkeit, welche dem Bienenzuchtbetriebe, gegenüber den landwirth⸗ 
schaftlichen Nebenzweigen, der Obſthaumzucht, des Gartenbaues, des 
Seidendaues der Fischzucht u. a. m. die bis nun aller mindeſte, ſtatt 
berechtigt größte Staatsunterſtützung und Förderung zu Theil werden 
ließ, die Unterzeichneten bevollmächtigt, den heutigen Stand des 
Bienenzuchtbeiriebes und die daraus ſich herleitenden Anforderungen 
an die Unterflügung der Geſammtheit dem Hohen Hauſe zur geneigten 
Würdigung und Erwägung darzulegen, und gleichzeitig auch beauftragt, 
zur Beſeitigung der auf Unkenntniß der Verhältniſſe ſich irrthümlich 
begründenden Zurückſetzung directe Vorſchläge im Allgemeinen und 
im Beſonderen dem Hohen Reichsrathe zur Prüfung und Förderung 
einzubringen. 


„In keinem einzigen Zweige der verſchiedenen Erwerbsbetriebe 
laßt ſich fo leicht und erfolgreich Großes aus Kleinem gewinnen, wie 
in der Bienenzucht, und es iſt dieſelbe daber auch ſeit alteröber 
hochgeachtet und viel gepflegt worden. Erſt die neuere Zeit 
muß ſich den Vorwurf machen, trotz vieler gegentheiliger Er⸗ 
fahrungen, dieſem ſchönen und nutzbringenden Betrieb eine ge⸗ 
wiſſe Mißachtung zu Theil werden zu laſſen. Dieſe kommt 
vorzüglich von Seiten der größeren Gutsbeſſger, welchen das 
kleine Jnſert und der beſcheidene Ertrag im Kleinen eben zu 
kleinlich erſcheint. Indeſſen mögen ſolche Beurtheiler nur bes 
denken, daß die Bienenzucht fait koſtenlos einen Stoff ſammelt 
und verwerthet, welcher auf andere Weiſe gar nicht zu erlangen 
oder zu benutzen wäre, daß ihre Producte einen wichtigen Bei⸗ 
trag zur Nahrung und zum Wohlſein der Völker liefern, wofür 
ihnen auch der größte Landwirth mehr Dank ſchuldig iſt, als 

er wohl glaubt. 

Allein neben dem materiellen Gewinn gewährt die Bienen⸗ 
zucht auch noch einen moraliſchen, der nicht minder hoch anzu⸗ 
ſchlagen if; es giebt keine andere Thätigkeit, welche ſo bildend 

iſt, fo zum Nachdenken anreizt, dermaßen mit Liebe zur Natur 

erfüllt, wie fie. Es iſt eine eigenthümliche Beobachtung, darum 

aber nicht minder wahr: wer ein guter Bienenvater if, iſt 

auch ein guter Hausvater, ein zuverläſſiger und getreuer Mann. 

6 iſt, als ob der Einblick in die ſtille geordnete Thätigkeit 

des wunderbaren Inſectenvolkes den Menſchen zur Nachahmung 

auffordere, ja noch mehr, ihn feiner Würde, feiner Verſtandes⸗ 

kraft erſt recht bewußt werden laſſe. Und ſchon in dieſer Hin⸗ 

licht verdient die Bienenzucht allgemeinſte Beachtung und größere 
Verbreitung, wie ſie ſeither gefunden hat.“ 

Dieſer vorhergehenden, durchaus wahtheitsgetreuen Darlegung 
der Thatſachen, welche wir dem intereſſanten Werkchen Dr. W. Rit⸗ 
ters v. Hamm, k. k. Seenionschef im Ackerbauminiſterium, „An⸗ 
teitung zur einträglichſten Bienenzucht“ entnommen, fügen wir nur 
bei, daß nach der Einführung der Dzierzon⸗Mobilbaumethode die 
Behandlung der Biene ſelbſt durch den nun ermöglichten Einblick in 
die Naturgeſchichte und die Drganifation des Bienenweſens überhaupt 
einem totalen, leider unbeachtet gebliebenen Umſchwunge im Verlaufe 
der letzten zwanzig Jahre unterlag, und daß dieſe ebenſo verſtänd⸗ 
nißvolle wie unterhaltende Betriebsweiſe Schritt für Schritt und 
unaufhaltſam — wir weiſen nur auf Böhmen, Schleſien, Mähren 
und Niederöfterreih hin — ſich allenthalben Bahn gebrochen und 
dadurch die Erträge der Bienenzucht weſentlich geſleigert hat. 

Die berühmteſten Gelehrten des Continents, aufmerkſam gewor⸗ 
den auf das nützliche Thierchen und theilnehmend an den Arbeiten 
der Züchter, wir nennen nur die Profeſſoren von Siebold, don 
Liebig, Dr. Leukart, Dr. Schneider u. a. m., beſchäftigen ſich 
in umfaſſender Weile mit Unterſuchungen aller Art in Bezug ſowohl 

auf die Lebensweiſe reſp. Körperfunctionen der Honigbiene, als auch 
klückſichtlich ihrer Productiviidt. Bet i 


Redigirt von ©. Kollmann, 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Um ſe mehr iſt demgemäß zu bedauern, daß die den hoben 
Staatsregierungen im Allgemeinen zu Gebote ſtehenden Mittel 
zur weiteren Entwickelung und Ausdehnung dieſer volksthümlichen 
und vorzugsweiſe den unbemittelteren Landwirthen obliegenden tens 
tablen Beſchaͤftigung bis jetzt größtentheils unbenutzt verblieben, wäh: 
rend ohne Uebertreibung anzunehmen, ja nötbigenfalls ziffermäßig 
nachweisbar iſt, daß die Bienenzucht das noch zu Yo lahmliegende 
Capital des Naturproductionsgebletes Oeſterreichs durch eine verhält: 
nißmäßig nur winzige Staate hilfe in kürzeſter Zeit, ja hundert Mal 
leichter ausnützen könnte, als (geſchweige der Fiſchzucht) dies z. B. 
durch die Seidenbauzucht moglich wäre, deren Gedeihen, wie allge⸗ 
mein bekannt, trotz aller und bedeutender Unterſtützung, in unſeren 
Breitegraden und Klimaten, abgeſehen von den in nördlichen Ge: 
genden der Monarchie, wie Böhmen, Schleſten, Ober- und Nieder: 
Oeſterreich. hohen Landpreiſen, eine problematiſche iſt und bleiben 
dürfte; wir weiſen nur auf Preußen und ſpeciell nach den in güns 
ſtiger Lage befindlichen Rheinlande hin, in denen trotz hundertjähriger 
Staatsſubvention, trotz energiſcher Arbeit des rhein.⸗weſlphäliſchen 
Vereins, die Seidenzucht immer noch in der Kindheit ſich befindet! 
Deſſen ungeachtet entnehmen wir den „Mittheilungen des k. k. Acker⸗ 
bauminiſteriums“ pro 1871, Heft 7 pag. 3, die wörtliche Notiz: 
„die Bienenzucht wurde wegen ihrer ſehr ausgedehnten Durchführ⸗ 
barkeit zwar moͤglichſt berückſichtigt, es mußte aber dennoch bei kleinen 
Beiträgen fein Bewenden haben.“ 5 

„Die Seidenzucht, welche gegen 26,000 beanſpruchen wollte, 
konnte nur ca. 17,000 Fl. erhalten, wovon 6000 fire Dotation für 
die Seidenbau⸗Verſuchsanſtalt in Görz.“ 

Stellen wir dieſen Unterflügungen dagegen die Extragszahlen, 
ſowie die Zahl der mit den beiden Culturzweigen heſchäftigten Per⸗ 
ſonen gegenüber, fo können wir conſtatiren, daß aus der ſo reichlich 
ſubventionirten Seidenzucht nach den in genannten „Mittheilungen“ 
veröffentlichten Ernteberichten jährlich etwa in Oeſterreich 9001200 
Geniner Cocons, wovon jedoch Görz, Iſtrien und Küſtenland %, allein 
produeiren, im Werthe von 70 —100,000 Fl., gewonnen werden, und 
daß kaum 8000 Perſonen ſich damit beſchäftigen; dagegen die Bie⸗ 
nenzucht nach den Daten der letzten Volkszäblung einen Beſtand von 
913,743 Stocken, oder richtiger incl, Schwärme 1500 000 Stöde 
nachweiſt, die unter allen Umſtänden durchſchnittlich einen Minimal⸗ 
betrag von 5—6 Mill. Fl. ergeben. i 

Welch bedeutende Hilfsquellen aber, den Betrieb der Bienenzucht 
anzuregen und zu fordern, den hohen Staatsregierungen zur Ver⸗ 
fügung fiehen, fo daß in Anſehung der größeren Ertragsſteigerungen 
die aufzuwendenden Beträge nennenswerth erſcheinen, erlauben wir 
und zur Begründung unſerer Schlußanträge bier in möglichſter Kürze 
anzuführen und gleichzeitig damit zu entwickeln, welche leicht zu be: 
ſeitigende Hinderniſſe überhaupt ibrem Aufſchwunge im Wege ſind. 

Vor allem ſei uns zur Erläuterung der Sachlage hier das Citat 
jener Publication der k. k. Fachſtelle in dem bereits erwähnten 
Wochenblatte des k. k. Ackerbauminiſteriums 1870 Nr. 36 pag. 443 
geſtattet: 

„Dieſe und ahnliche Uebelſtände erheiſchen wohl dringend 
eine Abhilfe im Wege der Geſetzgebung und durch andere ad: 
miniſtrative Maßregeln. Das Ackerbauminiſterium hat in Fällen, 
wo eine Abhilfe ſogleich und durch adminiſtratibe Maßregeln 
möglich iſt, über vorgekommene Beſchwerden dieſelbe eingeleitet, 
wo es aber weiterer Erhebungen, insbeſondere zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtandebringung von Geſetzen bedarf, da iſt vorerſt 
an die Sammlung der für das weitere Vorgehen und für die 
Geſetzgebung nothwendigen Materialien geſchritten worden.“ 

Jedenfalls läßt ſich daraus folgern, daß der hohen Regierung 
jeit 2 Jahren bereits viele Materialten verfügbar find, und daß nichts 
ſchlagender als jene Notiz die Calamitäten aufdeckt, denen heute der 
Bienenzuchtbetrieb bezüglich der Geſetzgebung unterliegt, daß aber auch 
ledenfalls die dringendſte Nothwendigkeit einer Abhilfe nahe begründet 
it, damit in einem Rechtsſtaate cin fo großer und achtungswerther 
Culturzweig wie die Bienenzucht, nicht in einer Rechtloſigkeit, trotz 
allem Bitten, Mahnen, Beſchwerden, verbleibe! 

Bereits vor 15 Jahren hatten die Bienenzüchter dem damaligen 
Bundestage einen Geſetzentwurf überreicht, der trotz der Bereitwillig⸗ 
keit der Regierungen, auf die Sache einzugehen, aus dem Grunde 
reſultatlos blieb, weil von ödeonomiſchen Vereinen, die von der 
Sache wenig verſtanden und die Uebelſtände nicht zu würdigen wußten, 
Begutachtungen verlangt wurden! — 

Der betreffende Geſetzentwuif wurde darauf von Neuem noch 
einmal von Rechts verſtaͤndigen aller Länder reviditt und 1869 zum 
zweiten Mal den ſämmtlichen Stoatöregierungen Mitteleuropas über 
reicht. Eine Reihe von nützlichen Staatsgeſetzen aller Art, ſelbſt zum 
Schutze der Vogel u. a., traten ſeit dieſer Zeit ins Leben, aber die 
Bienenzucht blieb vernachläſſigt, wie leiter immer, trotz ihres rieſigen 
vollswirthſchafilichen Werthes, trotz ihrer Einwirkung auf die Lan⸗ 
descultur durch die Blüthenbefruchtung, die fo weit geht, daß nach 
genauen Unterſuchungen Darwins, vom weißen Klee 3. B., obne 
die Mitarbeit der Bienen, kaum 1 pCt. der Stauden zu Samen 
gelangt, wie denn überhaupt die Landwirthe den ungeheuren Nutzen, 
den ihnen die Bienenzucht indirect bringt, leider ſelbſt noch viel zu 
wenig kennen. 

Wir erlauben uns daher, dem Hohen Haufe den beiliegenden 
Geſetzentwurf zur geneigten Empfehlung als Vorlage durch die hebe 
k. k. Regierung einzubringen und wagen und hoffen, Hochdaſſelbe 
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wolle die nöthigen Einleitungen treffen, daß dieſem ungeotdneien 
Zuſtande ein Ende gemacht und dem ſich fo allfeitig kundgebenden 
Bedürfniß in nächſter Zeit Rechnung getragen werde. 

Solche Uebelſtände — wie wir den Zuſtand der Rechlloſigkeit 
des Bienenzuchtbetriebes bezeichnen müſſen — würden jedech niemals 
lange haltbar geweſen fein, Ainte den Bienenzüchtern wenigstens eine 
Gliederung, eine DOrganifation zu Gebote, wie fie ihnen, die 
einen verhältnißmäßig bedeutenden und rieſig erweiterbaren Betrieb 
tepräfentiren, billigerweiſe nicht verſagt werden kann. Fe 

155 in 1 17, Bin Ei 800 la des vorliegenden Geſetzent⸗ 
wurfed erwähnten Piſtricts-Sachverſtändigen find zur Purchführun 
jedes Pieuenzuchtgeſetzes „ en 15 al 
das f. k. Ackerbaummiſterium in Nr. 35 (1870) des „Wochenblattes“ 
ſelbſt wortlich erklärt: ch 

„Welch' ſonſtige Maßregeln zum Schuße und zur Hebung 
der Bienenzucht die Regierung zu treffen oder mit ihren Mitteln 
zu unterſtützen habe, ſetzt eine genaue Keuntpiß des Stäudes 
der Bienenzucht in den einzelnen Ländern, der über dieſelden 
derzeit geltenden gefeg'ichen Beſtimmungen und ihrer praktiſchen 
Handhabung, ſowie die Beziebungen der Bienenzucht zu anderen 
Zweigen der Landwirthſchaft voraus! An einer ſolchen Kenn! 
niß fehlt es Derzeit noch; das Wenige aber, was hierüber be. 
kannt iſt und was wir den Leſern mitthellen, zeigt zur Genllge 
die Nothwendigkeit weiterer Erhebungen.“ 

Es ergiebt ſich daraus vor Allem, wie bereits überall, ſelbſt in 
landwirthſchaftlichen Kreiſen, als notoriſch feſtſtehend angenommen 
wird, daß die Vereine, welche bis jetzt für ſolche Fälle der hohe 
Regierung zur Verfügung ſtanden, allein eine ſolche Kenntuiß dem 
Staate zu bringen nicht im Stande find, weil dieſelben gewöhnlich 
lokalen Anſchauungen und Zwecken folgen, und weil ihre Thärigkeir 
eine im Verhältniß wenig regulirte if. 5 

Jeder einzelne Lokaloerein hält ſich allein befugt, das Meiſte in 
fordern und die Nothwendigkeit und das Recht anderer Exſtenzen, 
fo wie deren Bedürfaiſſe fo viel als möglich zu negiren, ſo daß es 
vorgekommen iſt, daß Vereine ſich als einzig berechtigte Ausflüſſe 
und Repräſentanten der allgemeinen öffentlichen Meinung hinſtellten, 
während fie eben für die Geſammtheit, die ſie zu vertreten bean⸗ 
ſpruchen, wenig leiſten. 5 x 

Speciell aber wird durch die obenbezeichnete Notiz des hohen 
k. k. Ackerbauminiſters der Wunſch und die Forderung der Bienens 
züchter, einen befähigten Sachoberſtändigen als ſelbſtſländigen Fach⸗ 
referenten im k. k. Ackerbauminiſterium zu beſitzen, wobl am klarſten 
begründet. i . 

Kann auch, wie die Citate ergeben. ſelbſtserſtändlich nicht be: 
zweifelt werden, daß in dem Departement für Thierzucht im boben 
Miniſterſum eine volle Kenntniß und das Verſtändniß für die An⸗ 
forderungen eines erweiterten, den Zeitforderungen entſprechenden 


Bienenzuchtbetriebes vorhanden ſei, fo darf cken fo wenig in 


Frage geflellt werden, daß die große Nerbreitung dieſer Volks⸗ 
beſchäftigung den ganzen Mann erfordere, den Mann, der frei von 
der Arbeit und Sorge für viele Agenden feiner Section, die volle 
und principlelle Geltendmachung feiner Befähigung als Arbeitskraft 
für das Specialfach, ohne mit anderen Intereſfen zu eollidiren, wo 
immer und überall eifrigſt anzuſtreben vermag und „non multa sed 
multum“ ins Werk ſetzt. l 

Mur durch die volle Duwendung einer uuausgeſetzten Thätigkeit 
wird es möglich fein, gegenüber den Mitteln, welche die Sorgt für 
die Erhöhung des Makionalwohlſtandes erheifchen, die entſprtchende 
ſtaatliche Peauſſichtigung, Klarstellung und praktiſche Verwendung 
eintreten zu laſſen. a 

Den Wohlſtand der niederen Grundtigenthümer, der fleißigften 
und arbeitfamften Ang in kräſtigende Pahnen In leiten, if 
in einem Staate, der fortw Fe ſteigende ne en an feine 
eg Reit, von höchſter Wichtigkeit. Jeder 5 ausgege- 
bene Gulden wird ſich durch die Bienenzuht mit hundert ver. 
zinſen, da es eben nut der len e und Führung ge 
Einſammlung diefer offenliegenden Maturſchätze bedarf. 
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Der landwirthſchaftliche Theil der Wiener Weltausſtellung. 
Nach der Sypecial⸗Correſpondenz eines engl. Fachblattes. 
Von Hagedorn. 

N II. 8 3 

Im erſten Theil dieſes Berichtes wurde nur kurz der guten Kreu⸗ 
zungen deutſcher und öſterreichiſcer Rinder und Schafe erwähnt, 
mittelſt Benutzung engliſcher Thiere, ferner auch des guten Pewichts 
gedacht, welches jene Thiere bereits onfıreifen, 

Es zeigt dies, wie auch auswärte von unſern continentalen Ge⸗ 
werbögenofien die Bedeutung immer mehr anerkannt wird, nicht nur 
mehr, ſondern auch namentlich Fleiſch von beſſerer Qualität zu pros 
duclren. — Was kann ſchlechter fein als das Rindſleiſch, in irgend 
welcher Form man daſſelbe auf dem Continente genießt, und wie 
wenig iſt das Schaffleiſch daſelbſt weich, faftig und wohlſchmeckend, 
ſo wie es doch ganz anders erzeugt werden kann. n 

Unter den Kreuzungsſchafen hatte Erzherzog Albrecht einige fehr 
ſchͤne Böcke von Southdowns⸗Böcken und Merkno⸗Müttern. Die 
Wolle dieſer Tbiere war dem Quantum nach größer, und doch war 
die Beſchaffenheit nicht erheblich verſchlechlert, wenn man allein der 
Feinheit nach urtheilt. ® ES * 
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Dagegen war die Figur der Thiere breiter, ſymmetriſcher, der 
Fleiſchanſatz beſſer. Am bezeichnendſten iſt es aber, daß in dieſem 
Wege fortgefahren wird, da für die Heerde des Erzherzogs zu 
Teſchen mehrere Walſinghams⸗Widder von der Ausſtellung angekauft 
wurden. 

Obgleich auch verſchiedene gute Kreuzungen von langwolligen 
engliſchen Widdern ausgeſtellt waren, ſo wird doch behauptet, daß 
dieſelben in Süddeutſchland und Ungarn nicht ſehr tauglich ſein ſollen, 
weil fie die Sonnenbige nicht gut ertragen, was übrigens richtig iſt. 
Die Züchter feiner Merinos klagten über den geringen Umſatz; den 
ſie jetzt mit Zuchtwiddern machen, was auffallend erſcheint, da doch 
noch ſo viel feine Schafe in Deutſchland gehalten werden. 

Die Haltung der Schafe in Oeſterreich und Ungarn iſt eigen⸗ 
thümlich und mit erheblichen Nachtheilen für die Geſundheit und 
das Wachsthum verknüpft, namentlich ſo lange die Thiere jung ſind. 
Sie werden in großen Ställen gehalten und gehen zur warmen Zeit 
auf Weiden, im Winter kommen ſie dagegen wenig aus den Ställen. 
Die Folgen müſſen öſtere Krankheiten fein. 

Die Thiere werden meiſtens mit Heu, Bohnen und etwas Hafer 
gefüttert. Die Folgen find bei einer fo engen Begrenzung der Füt⸗ 
terung und namentlich ſo viel trockenem Futter, daß die Koͤrpertheile 
ein behindertes Wachsthum ()) erhalten (stunted growth) und daß 
der Körper eine unnatürliche Ausweitung (2) nimmt, welches Uebel 
bei uns als „Dickbäuchigkei!“ (potbellied) ſehr bekannt war. Es 
iſt eines der beſten Mittel dagegen, die Schafe des Nachts bei mil⸗ 
dem Wetter in Hürden und die Lämmer dann getrennt, aber eben 
ſo zu halten. Ferner bei der Grünklecfütterung mit kleinen Mengen 
zu beginnen und drei bis vier Futterzeiten einzuhalten, neben einer 
mehr wechſeſnden Futterweiſe. 

Einige Eigenthümlichkeiten bezüglich der Nutzthiere find uns be⸗ 
ſonders aufgefallen. So z. B. die ausgezeichnete Dreſſur der un⸗ 

gariſchen Zugochſen. 

Unter Anderem ſahen wir einen mit 3 Paar Ochſen beſpannten 
und beladenen Heuwagen, welcher etwa %, einer gewöhnlichen Heu⸗ 
ladung enthielt. Die Ochſen zogen in Geſchirren und wurden von 
ihrem Führer, der auf dem Wagen ſaß, allein mit der Peitſche und 
ohne Zügel regiert. Nur allein durch den verſchiedenen Peitſchen⸗ 
knall wurden die Thiere gelenkt und es hatte der Führer die Ochſen 
dennoch ſicher in ſeiner Gewalt. 

Die öſterreichiſchen Pferde find ſehr gut, und obgleich dieſer Theil 
der Ausſtellung noch nicht eröffnet war, konnte man doch dieſelben 
ſehr zahlreich im Prater ſehen. Sowohl die Luxus- als ihre Ar: 
beitspferde find gut gebaut und wohl aufgezogen. Die erſteren find 
lebhaft und die anderen beſitzen viel Zugkraft. 

Dagegen find die Ackerwagen hierſelbſt von primitivſter Con⸗ 
ſtruction. Vier Rungen halten zwei Bretterwände und den Wagen 
ſelbſt fehlen gut conſtruirte Deichſeln, während die Pferde in Bruſt⸗ 
feilen ziehen. Sonderbarer Weiſe trandportirt. man in dieſen vier⸗ 
rädrigen Fuhrwerken Sand, Dünger und ähnliche ſchwere Laſten, die in 
England nur in Karren weiterbefördert werden. 

Eben ſo machten wir in Bezug des Düngers die Bemerkung, daß 
derſelbe meiſtens in viel zu unreifem Zuſtande auf den Acker gebracht 
wird. Er liegt vielfach lange obenauf, während man den Dfinger 
in England gerne ſchnell unterpflügt. 

Schließlich möchten wir noch kurz der landwirthſchaftlichen Hand⸗ 
geräthſchaften der Deutſchen erwähnen. Nirgends ſahen wir fo un: 
geſchickte und unpraktiſche Werkzeuge, als in der Hand deutſcher länd⸗ 
licher Arbeiter. Beſonders haben ihre Hand grabe- und Hackwerk⸗ 
zeuge die oft denkbar ſchlechteſte Form. Ihre langgeſtielten, breit: 
naſigen Spaten wie ihre kurzen Hacken ſind wenig werth, desgleichen 
find ihre Spinnrocken⸗Räder zu klein und haben zu kurze Verbin⸗ 
dungen. 


—— ——— 


Das Contagium der Rinderpeſt. 
Von Merten, Kreis⸗Thierarzt in Habelſchwerdt. 
III. 

Das Contaglum (Anſteckungsſtoff) iſt ein Erzeugniß beſtimmter 
Krankheiten, das im Innern des kranken Thieres entſteht, auf andere 
dafür empfängliche Thiere übertragen, wiederum dieſelbe oder eine 
weſentlich gleiche Krankheit hervorruft, von der es herſtammt, dabei 
don Neuem fortwährend erzeugt wird, und ſteht im Gegenſatz zu 
dem Miasma, das außerhalb des kranken Thieres in ſeiner Um⸗ 
gebung eniſteht, und nicht im Körper des erkrankten Individuums. 

Eine miasmatiſche Krankheit verhält ſich daher in ihrer Verbrei⸗ 
tungsweiſe weſentlich anders, denn ſie kann nur da um ſich greifen, wo 
die Bedingungen zur ſteten Vermehrung des Krankheitskeimes vorhan⸗ 
den ſind. Die Krankheit iſt deshalb an Oertlichkeiten gebunden, und 
trüt zu beſtimmten Zeiten durch den wechſelnden Einfluß dieſer Oert⸗ 
lichkeiten mehr und minder heftig auf; ſie kann auch durch den Ver⸗ 
kehr von einem Ort nach dem andern geschleppt werden, der In⸗ 
fectionsſtoff iſt alſo transportfähig, aber dieſer iſt nur fortpflanzungs⸗ 
ſäbig, wenn ſich die Umgebung der Thiere dazu eignet, dſeſe alſo 
dem ſpee. Infectlonsſteff den Wirth abgiebt. Daber iſt ihre Ver⸗ 
kreitungsweiſe vorzüglich von gewiſſen inficirenden Oertlichkeiten und 
don gewiſſen Zeiten abhängig. 

Das Rinderpeſi⸗ Contagium iſt ſehr flüchtig, und kann ihm in 
dieſer Beziehung kein zweites an die Seite geſtellt werden; es wird 
frei, gelangt in die Luft, am ſtärkſten von den kranken Thieren mit 
der ausgeathmeten Luft, der Hautausdünſtung und mit den Aus⸗ 
wurſſtoffen; es entweicht aber auch von allen todten Theilen, von 
dem Cadaver, den Cadavertheilen, von den Excreten, kurz, wo das 
Contagium auch ſteckt, es entweicht, und häuft ſich ſtets in den nächſten 
Luftschichten an, inſteirt von hier aus empfängliche Individuen und 
erzeugt die Peſt, oder es geht in der Luft unter, oder aber es wird 
von den pordjen Körpern mit der Luft abſorbirt, und mehr oder 
minder lange conſeroirt. 

Wie lange der Anſteckungsſtoff außerhalb des krankes Thieres, 
alſo in der Luft und an todten Gegenſtänden wirkſam bleibt, unter 
welchen Umſtänden es vernichtet reſp. confegoirt wird, find äußerſt 
wichtige Fragen. 

Betrachten wir zuvörderſt die Eritere, 
Thatſachen ſind folgende: N 

Haute ſteckten 8 Tage nach dem Abhaͤuten noch an (Abilgardt) 
und Haut: und Fleiſchſtücke, die länger als 3 Monate in der Grube 
gelegen hatten und zur Impfung verwendet wurden, brachten die 
Peſt hervor (Vicg d'Azyr). In einem nicht desinficirten Stalle 
blieb eine Kuh geſund, die 72 Tage nach dem letzten Peſifalle in 
demſelben aufgeſtellt war, dagegen erkrankten 2 Kühe ebenfalls in 
einem nicht desinſteirten Stalle, in dem fi ein junger Stier befand, 
der vor 4 Monaten durchgeſeucht hatte (Müller, Magaz.). Derſelbe 
berichtet weiter über einen Fall, in welchem ſich das Gontagium 
5 Monate im Heu wirkſam erhalten bat, Auf einem Vorwerk 
war im September der ganze Viehbeſtand von 120 Ochſen an ver 
Rinderpeſt gefallen, im Monat Februar des jolgenden Jahres, alſo 
nach 5 Monaten das Heu, das üder dem Peſtſtalle gelesen hatte, 


Einige bemerkenswerthe 


) Dieſes iſt nicht für alle Fälle richtig, denn bei einigen anderen Krank⸗ 
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noch einem anderen Vorwerk gebracht und bier verfüttert worden 
wo 10 Tage fpäter die Rinderpeſt ohne andere nachweisbare Urſach 
ausbrach. 2. 

Eine vielfach beobachtete Thatſache iſt ferner, daß der im Winter 
gefrorene und im Frühjahr wieder aufgethauete Dünger Anſteckung 
bewirkte. Dagegen iſt bemerkenswerth, daß Sommerhitze den An⸗ 
ſteckungsſtoff ſchon binnen 2 Stunden zu zerflören vermochte. In 
dieſem Falle handelte es ſich aber nur um einige wollene Fäden, 
die mit Speichel getränkt waren. Einen großen Ueberblick über die 
Anſteckungsfähigkeit reſp. Zähigkeit des Contagiums ergaben die 
Impftabellen, die in Betreff der Rinderpeſtimpfung in Rußland zu: 
ſammengeſtellt find. Aus dieſen ergiebt ſich, daß der Anſteckungs⸗ 
ſtoff ſchon in einigen Tagen wirkungslos geworden war; in mehreren 
Fällen dagegen Monate lang wirkſam geblieben iſt, wenn das Gift 
in Flaſchen aufbewahrt wurde. Andere Mittheilungen ergeben, daß auf 
eine Weide, auf der viele kranke Ochſen geſtanden, und mehr als 
50 Ochſen erſchlagen und vergraben wurden, 5 Wochen darnach, 
binnen welcher Zeit viel Regen gefallen war, die Gemeindeheerde 8. 
getrieben wurde, ohne daß eine Anſteckung erfolgte. In einem ans 
deren Falle, wo in einem Hofraume viel Vieh, geſundes und krankes 
geſchlachtet, und der Boden ganz mit Blut durchtränkt war, wurden 
3 Wochen darnach die beiden Kühe des Beſitzers nach dem Stalle 
zurückgebracht, der unmittelbar neben dem Hoftaum ſich befand, 
ohne daß Anſteckung erfolgte. Stroh und Heu, das unmittelbar 
über kranken Thieren gelegen hatte und nur 24 Stunden durchlüftet 
war, wurde bei gefunden Thieren zu Streu und zum Füttern ver: 
wendet, ohne daß Anſteckuag erfolgte. 4 

Berückſichtigt man die über die Tengeität des Rinderpeſt⸗Con⸗ 
taziums vorgenommenen Verſuche, ſowie die vielen Beobachtungen, 
aus denen oben einige Bruchſtücke mitgetheilt find, fo ergeben die⸗ 
jeiben eine ſehr große Differenz; fie beweiſen, daß der Anſteckungs⸗ 
ſtoff ſehr ſterblich und ſehr lange lebensfähig zugleich iſt, daß er unter 
Umſtänden in einigen Tagen zu Grunde geht, unter anderen über 
ein halbes Jahr lang wirkſam bleiben kann. 

Wir wollen demnächſt unterſuchen, unter welchen Umſtänden das 
Contagium bald unwirtſam und unter welchen es conſeroirt wird. 

Es kommen hierbei nur die phyſikaliſchen Agentien in Betracht, 
unter deren Einfluſſe das Contagium immer ſteht, indem die künſt⸗ 
lichen Verulgungsmittel chemiſche ſind, die bei der Desinfeetion an: 
gewandt werden. 

Von den wichtigſten phoſikaliſchen Zerſtörungsmitteln des Rinder⸗ 
peſt⸗Contagiums iſt zuerſt zu nennen: Temperatur. Große Hitze, ungefähr von 40 Gr. R., zer: 

Die Luft. Hat dieſe freien Zutritt zu dem Contagium, ſofſtört das Gontagium ziemlich ſchnell durch Verdunſtung. Verflüch⸗ 
wird dafjelbe baldigſt zerſtört, was um fo leichter und ſicherer Platz tigung und ſomit durch Entpeſtung der Pefiträger. - Eine fernere 
greift, als das Rinderpeſt⸗Contagium an und fär ſich leicht zerſtörbar] vesinficirende Wirkung der höheren Wärmegradr wird durch die 
iſt. Man kann übrigens im Allgemeinen von vorn herein behaupten, ſchnelle Fäulniß gegeben, bei der ein ſchneller Untergang des An⸗ 
daß ein flüchtiges Contagium, eben feiner Flüchtigkeit wegen, von] ſteckungsſtoffes ſtattfindet. Bei dem Verweſungsproceß in der Erde, 
der Luft leichter zerſtört wird als ein fixes, welches ſich der Luft nicht der ſogenannten trockenen Faͤulniß, wird das Contagium nicht leicht 
mittheilen kann. Beſaße das Ninderpeſt⸗Contagium die ihm früher] zerſtört. Es iſt auch hier wieder die fehlende Einwirkung der Luft 
zugeschriebene Lebenstengcität, fo hätten wir gar keine Erklärung für] und die Gelegenheit zur Verflüchtigung des Contagiums, als Grund⸗ 
die Moglichkeit, daß die Rinderpeſt in England und Holland nach] bedingung zur Zerſtöcung deſſelben, wodurch die Anſteckungsfähigkeit 
langem Herrſchen, und nach langer Vernachläſſigung fo ſchnell gerilgt | auf längere Zeit unterhalten bleibt. 
werden konnte, ſobald nur ein paſſendes, d. h. dem bewährten Die conſervirende Eigenſchaft des Contagiums ergiebt ih aus 
pieußiſchen nachgebildetes Tilgungsberfahren, geſetzlich vorgeſchriebenf den Gegenfägen. Abſchluß von der Luft if das beſte Mittel, den 
und zur Ausführung gebracht wurde. Es liegt daher gar kein Peſtſtoff zu conſerviren, deshalb kann auch das Contagium in den 
Grund vor, der uns abhalten köante, von der nach dem gegen] Cadavertheilen, namentlich in den Fleiſchmaſſen bis zum Zerfallen 
wärtigen Stande unſerer Erfahrungen über die geringe Widerſtandseſ in der Erde, dem Fußboden, in dem Heu und Stroh Monate 
fahigkeit des Contagiums, gegen die veöinficirende Wirkung der Luft, lang wirkſam bleiben. 
ſo viel Nutzen als möglich zu ziehen. Es beweiſen uns demnach Ein gewiſſer Grad von Feuchtigkeit it Bedingung zur Erhal⸗ 
auch zwei Thatſachen den ſchnellen Untergang des Peſiſtoſſes, nämlich tung der Wirkſamkeit, ja fie iſt von förderlihem Einfluß auf alle 
die Abſperrbarkeit deſſelben bei aller Flüchtigkeit und die zeitlich und Stuchen. In Betreff der Peſt it mehrfach die Beobachtung gemacht 
räumlich ſehr beſchraͤnkte Anſteckungsfähigteit der mit Contagium ges worden, daß dieſelbe in niedrigen, feuchten Gegenden, und an größeren 
ſchwängerten Luft. a : Flüſſen am verderblichſten herrſcht, ebenſo daß fie im Frühjahr und 

Die Abſperrbarten der Rinderpeſt an jedem Orte, in jedem eins | Herbſt an Intenſität und Verbreitung zunimmt, dagegen im Sommer 

zelnen Stalle iſt häufig genug nachgewieſen. Es find viele Fälle bes abnimmt. 
kannt, wo in geſchloſſenen Dörfern die Peſt in einem Stalle ver⸗ Kälte conſervirt das Contagium am beſten; ein mäßiger Grad 
blieben iſt und durch Zödtung des verdächtigen Stückes, reſp. des] von Kälte zerſtört das Contagium nicht, vielmehr ſcheint ein ſehr 
ganzen Viehſtandes der Seuche Einhalt gethan wurde. Es bleibt hoher Kältegrad erforderlich zu fein, um eine zerſtoͤrende Wirkung 
aber zuvörderſt zu berückſichtigen, daß in der latenten Periode noch auf das Contagium ausüben zu können. Gefrorener Dünger ſteckt 
kein Contagium aus dem Korper entweicht — ausgeſchieden wird z. B. nach dem Aufthauen im Frübjahr noch an, wie mehrfache 
— ſondern erſt mit dem Krankbeitsausbruche, und daß die Wirk. Beobachtungen dargethan haben. 
ſamkeit — die volle Kraft deſſelben — erſt mit der Zunahme der Nantes Capite“: Anſteckung. 
Krankheit ſich entfaltet.“) Wir haben es bier aber mit der offen. 
baren Krankheit zu thun, wo alſo Contagium entweicht, und da 
ſehen wir, daß, hat die Luft Zutritt zu demſelben, d. h. nachdem 
die kranken Stücke getödtet find, fie daſſelbe baldigſt zerftörte, ſehr 
ſchnell unwirkſam macht, daß fie alle infieirten Gegenſtände, mit 
Hilfe der Flüchtigkeit des Peſtſtoffes desinfleirt, und daß nichts mehr 
dieſe Wirkung fördert als vuftwechſel, Luftſirsmung. Natürlich kann 
dieſe Zerflörung nicht eine gleichmäßig ſchnelle ſein, weil die poröfen 
Körper, als Peſtträger, in Betracht kommen. Liegt z. B. viel 
Dünger im Stalle, fo wird nauürlich eine längere Zeit zur Zer⸗ 
ſtoͤrung des Contagiums gebraucht werden, als unter entgegen: 
geſetzten Verhältniſſen. 

Dieſer Mächtigkeit der Luft auf das Rinderpeſt⸗Contagium il 
auch bereits im Verordnungs⸗ und Verwaltungswege näher gedacht 
worden. Nach der Bundes⸗Prafldial⸗Inſtructſon vom 26. Mai 
1869 dürfen Schweine nur in Etagewagen eingeführt werden, wenn 
die Peſt in entfernten Gegenden herrſcht. Hierbei ſcheint überſehen 
zu ſein, daß nicht überall Bahnen gehen. Dieſerhalb wurde von 
Seiten einer Regierung unterm 13. Nov. 1869 an das Miniſterium 
der Medieinal⸗ ꝛc. Angelegenheiten die Frage gerichtet: ob das Em⸗ 
bringen von Schweinen auf Landwagen, für den Fall der Sperre 
der Grenze nach Maßnahme des $ 1 — 3 der Bundes -Präſidial⸗ 
Inſtruction ꝛc. dann zu geflaiten fei, wenn das Vieh und deren 
Treiber einer ſorgfältigen Reinigung durch Schwemmen reſp. Waſchen 
unterworfen würden. 

Die bierauf ertheilte Antwort, unter vorheriger Einholung eines 
Obergutachtens der königt. Thierarzneiſchule in Hannover (Gerlach) 
unterm 28. Januar 1870 lautet dahin: 

daß das Eintreiben von Schweinen auf Landwegen, ohne 
weitere Maßnahmen zu geſtatten ſei. 

In dem Tenor dieſes Gutachtens beißt es: 

Nach dieſer Sachloge geht unſere gutachtliche Aeußerung 
dahin: daß der Import von Schweinen auch auf Landwegen, 
ſoweit keine Eiſenbahnen beſtehen, aus dem Auslande übers 
haupt und reſp. auch aus dem Königreiche Polen in dem Re⸗ 
gierungsbezirk, ohne weitere Maßnahmen, ohne Schwemmen 
reſp. Waſchen ꝛc. geſchehen kann. 

Bei dieſer Anſicht haben uns folgende Gründe geleitet: 

1. Das Schwein erkrankt nach allen bisherigen Erfabrungen 


nicht an der Rinderpeſt, es kann deshalb auch den Rinder 
peſt⸗Anſteckungsſtoff nicht in feinem Innern beherbergen. 
Die Thiere, welche nicht ſelbſt an der Rinderpeſt erkranken, 
können zwar den Anſteckungsſtoff auf ihrer behaarten Haut 
eine Zeit lang an ſich tragen, ſie conferviren aber den Ans 
ſteckungsſtoff viel weniger als die abgezogenen Häute und 
andere zu den ſogenannten giftſaugenden Sachen zäblenden, 
lebloſen Gegenflände; die thieriſche Wärme, die Hautaus⸗ 
dünſtung, und die unbehinderte Einwirkung der Luft auf 
die ganze Hautſläche, beſonders bei der Bewegung der 
Thiere, find wirkſame Desinfectionsmittel. Die dünne Be⸗ 
haarung mit Borſten macht aber das Schwein von allen 
Hausthieren am wenigſten geeignet, den flüchtigen An⸗ 
ſteckungsſtoff der Rinderpeſt an ſich zu conſerviren und zu 
verſchleppen. Deshalb hat denn auch die Literatur noch 
keimen Fall aufzuweiſen, wo die Rinderpeſt durch Schweine 
in weitere Entfernungen verſchleppt worden iſt. 
Nach § 6 der Inſtruction vom 26. Mai 1869 trifft das 
Einfuhrverbot auch die Schweine, wenn die Rinderpeſt in 
den Gegenden des Nachbarlandes auftritt, die nicht über 
5 bis 10 Meilen von der Grenze entfernt ſind. An⸗ 
genommen alſo, die Schweine kämen aus der Peſtgegend, 
ſo würden ſie doch immer mindeſtens 5 Meilen Weges zu⸗ 
rückgelegt haben, und die Durchwanderungen ſolcher Ent⸗ 
fernungen auf Landwegen if nach allen bisherigen Er⸗ 
fahrungen als Desinfection zu betrachten. a 2 
Endlich iſt das Schwemmen refp. Waſchen an fih wir⸗ 
kungslos. Der Rinderpeſt⸗Anſteckungsſtoff, welcher Außer: 
lich an dem Körper haftet, wird dadurch nicht beſeitigt. 
Die Luft iſt ein viel beſſeres Desinfectionemittel als das 
Waſſer, und fie iſt um fo wirkſamer, je trodner: fie iſt. 
Durch Feuchtigkeit wird der Anſteckungsſtoff der Rinderpeſt 
ſogar conſeroirt, wie ich dieſes durch Zuſammenſtellung 
aller Beobachtungen und durch eigene Verſuche in einer 
seit über Rinderpeſt, S. 104—108, nachgewieſen 
abe. 

Das Schwemmen konnte nur durch Reinigung der 
Klauen nützlich werden, wenn die Schweine mit friſchem 
Koch von peſikranken Rindern beſchmutzt wären, ein Fall, 
3 nach meilenweitem Treiben der Schweine nicht vor⸗ 
ommt. - 


Zur Zwiebeleultur. 

Dieſe Angelegenheit betreſſend, legen mir mehrere Mittheilungen 
vor; ich will davon hier diejenigen folgen laſſen, welche durchaus 
zuverläſſigen Quellen entſtammen, alſo eine beſondere Beachtung 
bei der Cultur dieſer fo febr geſchätzten Gewürzpflanze verdienen. 

Ein in meiner Nähe wohnender Mann, welcher ſich feit lange 
mit der Zwiebelcultur beſchäftigt und dabei faſt ſtets ausgezeichnete 
Reſultate erzielt, bauet alle Jahre auf derſelben Stelle ſeine Zwie⸗ 
beln und erzielt dabei, wenn das Jahr doch nicht allzu ungünftig, 
große und ausgezeichnete Stücke. Er düngt dabei im Herbft ſtark 
mit Hühner: und Taubendung, läßt denſelben ſogleich tief untergraben 
und das Land raub, d. b. ungeharkt den Winter über liegen, um 
die Erde der Einwirkung des Winterwetters gebörig auszuſetzen. 
Vor der Einſaat wird der Boden dann nur ſehr ſtark aufgeharkt. 

Betreffend die Vermeicung der fogenannıen Zwiebelmade, welche 
dieſem Gewächſe nur zu leicht verderblich wird, theilt mir derſelbe 
Mann noch wörtlich Folgendes mit: 

„Anfang Juni, wenn die Zwiebeln das vierte Blatt erreichen, 
nehme ich feingeftoßenen Gyps, ſtreue davon auf jedes Beet etwas 
dünn aus, und gieße, wenn das Wetter warm und trocken iſt, 
Alles gehoͤrig durch. Nach vierzehn Tagen wiederhole ich dies Ver⸗ 
fahren, gieße wieder gut an und habe daſſelbe ſchon ſeit vlelen 
Jahren ſehr probat befunden. Kohlen und Aſche haben ſich bei 
mir zu dieſem Zwecke wirkungslos gezeigt und durch das Ausreißen 
der bereits angegriffenen Pflanzen, welches auch vielfach empfohlen 
wird, konnte ich es immer nicht dahin bringen, die Maden gänzlich 
zu vertreiben, ja ich verlor früher nicht fehlen, trotz dem ununter⸗ 
brochenen Entfernen der ſchadhaften Zwiebeln mitunter bis auf den 
vierten, ja ſelbſt ſechſten Theil dieſer Frucht. Durch das vor⸗ 
genannte Mittel habe ich dieſes verheerende Inſect total vertilgt.“ 

Weiter ſchreibt mir Herr Thielow, Kunſigärtner zu Dolgen bei 
Güſirow, welche u. A. auch wegen der durchaus günſtigen Reſullate 
ſeines Zwiebelbaues in Ruf ſteht, wie folgt: 

„Man wähle zum Zwiebelbau ſonnige Stellen im Garten oder 
auf dem freien Felde, dünge dieſelben recht ſtark mit Kubmiſt, zur 
Zeit, wo gepflanzt werden foll. Nachdem das Stück Land geſpatelt 
iſt und die Zwiebeln geſäet find, wird der Beden mit ſogenannten 
Tretſchuhen begangen und dann wieder mit Miſt aus Hühnerſtällen 
und Taubenböden oder Guano beſtreut. Beim erſten Jäten werden 
die Beete wieder mit ausgelaugter Holzaſche oder durchgeſiebter 
Steintoplenafe befireut. Auf dieſe Art babe ich, ſelbſt auf ganz 
ſchwerem Boden viele und große Zwiebeln erziel . BR 
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heiten, & B. dem Milzbrande, der Wuth, ſcheint mit dem Krankheis⸗ 
ausbruche auch das Contagium ſeine volle Kraft zu haben. Bei andern 
Frantheiten, z. B. den Pocken, it die vollßes Mirkung erſt mit der 
Reife derſelben gegeben = 


„Dies fo weit man die Zwiebeln durch Samen erzeugt. Was 
die ſogenannten Steck- oder Satz⸗Zwiebeln betrifft, fo verfahre 
ich dabei auf folgende Weiſe: 

„Man ſuche die kleinſten runden Zwiebel, fo groß wie Haſelnüſſe 
und noch kleinere, aus und laſſe fie gehörig an einem luftigen Dit 
austrodnen. Nachdem Wurzel und Kraut abgeſtorben find, läßt 
man ſie davon befreiten und thut dieſelben in einen Beutel, worin 
man ſie den Winter über an einem warmen Orte, am Beſten ganz 
in der Nähe des Ofens hangen läßt. Im Frübling, Ausgang des 
März bis Mitte des Aprilmonats, pflanzt man fie auf vier Fuß 
breite Beete auf Land, wo man im vorigen Jahre Kohl oder 
Suppenkraut, mit Ausnahme des Porree, hatte, hält die Beete den 
Sommer über vom Umkraute frei, und erhält auf ſolche Weiſe 
Zwiebeln, wovon die meiſten ein Gewicht von einem Pfund erhalten.“ 

Andere empfeblen auch, daß man die Setzzwiebeln auf dem 
Rauchfange aufbewahre, und hier förmlich durchräuchern laſſe. Auch 
dies ſoll, wie mir glaubhaft verſichert wird, das Gedeihen derſelben 
ganz bedeutend fördern. Karl Stein. 


Landwirthſchaftliches aus Japan. 

Kaum find es 14 Jahre, daß die Fremden in zwei oder drei 
Häfen Japans landen durften, und heute finden wir dieſelben fa 
in allen namhaften Orten des Landes als Geſchäftstreibende; früher 
war die Perſon des Kaiſers ein zurückgezogenes heiliges Weſen, 
dem ſich Niemand nahen durfte, heute iſt derselbe ebenſo zugänglich 
wie viele europäiſche Fürſten. Als im Januar 1873 die Revpräſen⸗ 
tanten der auswärtigen Machte dem Tenno den Dank abgeſtattet 
für die den Fremden ertheilten Wohlthaten und dabei Glück ge⸗ 
wünſcht hatten für die großen Fortſchritte der Nation, erſchien bald 
nachher ein amiliches Deeret nach dem andern, um das Volk auf 
dem neu angebahnten Wege der Cidiliſation fortzuführen, und ſelbſt 
die in den verigen Abſchnitten erwähnte alte ſtreng beſtimmte 
Kleidertracht dürfte nach Aenderung der Geſetzgebung in kurzem 
den europäiſchen Moden und Sitten Plaß machen. 

Die Refoem kommt aber jetzt zumeiſt aus Jeddo, d. h. von oben, 
und plotzlich, und das iſt nicht gut, weil ein großer Theil der 
unteren Stände des Landes für die allgemeine Reform noch nicht 
reif genug iſt und zu ſehr an den alten Gewohnheiten hangt. Die 
Oecrete über freie Religiensübung haben dem hieſigen Prieſterihum, 
das früber, wie überall, ſehr einflußreich war, ungewöhnlich geſchadet 
und ein folder Buddhageiſtlicher Naumridſchil Gauri widmet ſich 
ſogar letzt der Seidenzucht. Der Kaſtengeiſt beginnt ebenfalls zu 
ſchwinden, und ſchon hat der jüngfte Sohn des Chidſchi Maſn⸗Mavo 
(Rüheren Gouverneur von Jeddo) aus dem böchſten Adel (Ku⸗ 
wagoku) fi mit der Tochter des Kaufmanns Tennoliyo von Oha⸗ 
fata verheiratet, was in früherer Zeit nicht geſchehen durfte. 

Die Japanſche Ausſlellungs⸗Commiſſion in Wien hat den Auf⸗ 
trag, genaue Zeichnung des Wiener Ind uſtriepalaſtes mitzubringen, 
da man in vier Jahren zu Jeddo eine ähnliche Ausſtellung be⸗ 
abſichtigt. Be 

Noch if aber die Anſiedlung den Fremden allgemein nicht 
erlaubt, doch ſollen auch in dieſer Beziehung bereits Decrete be⸗ 
abſichtigt werden, und zwar ganz beſonders im Intereſſe der alten 
Hauptſtadt Kioto, welche ſeit Verlegung des oberſten Gerichts und 
der Regierung nach Jeddo ihren vorigen Verkehr verloren hat. 
Dort will man die fremden Colonien zuerſt geſtatten. 

Gegenwärtig beſteht noch eine Differenz zwiſchen China und 
Japan wegen der Lie u⸗kléu⸗Inſeln, die Japan kürzlich ganz uſurpirte, 
obgleich China Antheil an denſelben zu haben vorgiebt. f 

Für die Landwirthſchaft, die in Japan weiter vorgeſchritten 
ſcheint, als in China, iſt das von großer Wichtigkeit, weil eben die 
Angelegenheiten der bedeutenden Inſel Formoſa, welche theilweiſe 
noch von unabhängigen Barbaren bewohnt wird, alſo bisher nicht 
ganz unter die Botmäßigteit Chinas gehörte, mit dem Ausgleich 
wegen obigen Inſeln gleichzeitig geregelt werden dürften, was ſelbſt 
im Intereſſe des freien Verkehrs ſehr noͤthig iſt. Man baut jetzt 
in Japan Eiſenbahnen und Telegraphen nach allen Richtungen mit 
großem Geſchick und europäiſche landwirthſchaffliche Geräthe dürfte 
uns die Wiener Weltausſiellungs⸗Commiſſion bierher bringen, mithin 
darf man einer völligen Umwandlung der Xerhältnifie entgegen 


feben. v. R 


Der Dreher'ſche Pavillon in der Weltausſtellung. 

Als Dreher, der König der Biere, von kleinen Anfängen be⸗ 
ginnend, eine totale Umgeſtaltung der heutigen Brauerei begann, 
ahnte er vielleicht ſelbſt kaum, welche Tragweite für die wirthſchaft⸗ 
liche Entwickclung Oeſterreichs die Reform dieſes Induſtriezweiges 
haben würde. Seitdem, namentlich nach der Pariſer Weltausſſellung 
im Jahre 1867, wo Dreher's Bicre glänzende Triumphe feierten, 
hat Defterreich das alte Heimatbland der Biere, Bayern, längſt 
Überflügelt. Und jo war es wohl natürlich, daß Dreher's Betheili⸗ 
gung an der Wiener Weltausſtellung dem bierteinkenden Publikum 
aller Länder das größte Intereſſe einflößte, und dieſe Erwartung ift 
auch nicht getäuſcht worden. Dreber's in geſchmackvoller Einfachbeit 
erbauter Pavillon erhebt ſich zwiſchen dem Induſtriepalaſt und der 
Maſchinenhalle, in der Näbe des Paoillons des Fürſten Schwarzen: 
derg und des Herzogs von Coburg. a 5 

Die vier Portale, welche ſich in der Form von Faßtheilen 
präſentiren, werden von Arbeiterbuſten mit dem Schurzfell getragen, 
während die dazwiſchen befindlichen Wandtheile Caryatiden⸗Orna⸗ 
mentik aufweiſen nebſt einem Kranze, unter welchem ſich der Name 
Anton Dreher befindet. Die flaggengezierte Kuppel bildet einen 
verhältnißmäßig großen Kupferbottic. N 

Ueber die Vorzüglichkeit der Dreher'ſchen Biere noch eine Zeile 
zu ſchreiben, hieße Eulen nach Athen tragen, und wir begnügen uns 
daher, einige Daten über das Dreher'ſche Etabliſſement mitzutheilen. 

Die Brauerei Klein⸗Schwechat wurde bereits im Jahre 1832 
gegründet und verblieb in ziemlich beſcheidenen Verbältniſſen, bis 
Anton Dreher (Vater des ſetzigen gleichnamigen Beſitzers) die Brauerei 
als elterliches Erbe übernahm und im Jahre 1836 den erſten kräf⸗ 
tigen Impuls zur Vergrößerung des Etabliſſements gab. Bis zu 
dieſer Zeit wurde der kleine Kreis von Biertrinkern mit dem ſoge⸗ 
nannten „‚obernährigen Bier“ abgefunden, bis der thätige, reform: 
kräſtige Anton Dreher, dieſes Produet wegen der Unmoͤglichkeit, es 
längere Zeit in gutem Zuſlande zu erhalten, verwarf, gründliche 
Neuerungen in dem ganzen Bereitungsprozeß einführte und „unters 
gähtiges Bier“, das bis dahin nur in Bayern erzeugt wurde, welches 
durch die Aufbewahrung in dazu geeigneten Räumen an Güte und 
Geſchmackhaltigkeit noch gewann, zu bereiten begann. Es iſt dieſes 
daſſelbe Bier, welches ſich unter dem Namen „Lagerbier“ einer An⸗ 
erkennung erfreut, für welche das Wort Beliebtbeit zu ſchwach iſt. 
Im Jahre 1850 mußte Dampftraft berbeigeſchafft werden, um mit 


dem ſiets wachſenden Gonfum Schrüt halten zu können, was mit 
5 en Verbeſſerungen im Verein die Klein ⸗Schwechater 


3 zu. sn der 


erſten auf dem Continent erhob. 


5 


Bald wurde auch die Herrſchaft Micholup bei Saaz in Böhmen 
wegen ib'es vortrefflichen Hopfenwachsthumes angekauſt und darauf 
eine untergährige Brauerei errichtet. 

Anion Dreher wollte ſich aber keinerlei Concurrenz über den 
Kopf wachſen laſſen, und da die mittlerweile in Ungarn entſtandenen 
untergährigen Brauereien ſeinen Export nach dieſem Lande zu beein⸗ 
trächtigen drohten, kaufte er im Jahre 1862 eine damals erſt kürz⸗ 
lich in Steinbruch bei Peſt gegründete Brauerei, verbeſſerte und 
erweiterte dieſelbe und machte ſie in kurzer Zeit zur erſten Brauerei 
Ungarns. 

Im December 1863 ſtarb Anton Dreher, und zwei Directoren 
und Vermögensberwalter ſammt dem Teſtamentsexecutor übernahmen 
während der Minderjährigkeit ſeines Sohnes die Geſchäfte, erzielten 
auf der Pariſer Ausſtellung 1867 beiſpielloſe Erfolge und ermögs 
lichten es durch die von ihnen conſtruirten Eiswaggons, das Bier 
bis in die heißeſten Klimate verſenden zu können. Außerdem kauften 
ſie die Brauerei in Trieſt. 

Der j tzige Beſitzer, Anton Dreher, übernahm die Leitung der 
Geſchafte im Jahre 1870 und führte mebrere nöihig gewordene 
Vergrößerungen und Zubauten aus. Er hat den unternehmenden, 
tüchtigen Gefhäfts,,.ift ſeines Vaters, und hat in vielen Beziehungen 
ir größten Brauereien der Welt in vielen Hinſichten weit über: 
flügelt. 

Wir wollen über die erwähnten vier Etabliſſements einige Spe⸗ 
eialdaten geben: 

Die Brauerei Klein⸗Schwechat bei Wien hat einen Flächenraum 
von 48,000 Quadratklaftern. Während der Wintermonate werden 


täglich 1800 Wiener Metzen Molz und 4800 Eimer Bier erzeugt. Die 


Kühiſchiſſe, welche die Abküblung des Gebräues bewerkſtelligen, haben 
einen Flächenraum von 557 Quadratklaſtera. Die geſammten Gähr⸗ 
bettiche faſſen nicht weniger als 74.000, während die Lagerkeller 
520,000 Eimer Bier faſſen. Die Eisräume können 930.000 Cir. 
Eis in ſich aufnehmen. Die zum Betriebe nöth egen Kräfte beſtehen 
in ſechs Dampfmaſchinen, einer Waſſerkraft und einer Locomobile, 
ferner in 270 Brauern, 120 Bindern, 40 Maſchiniſten und 120 
Hilfs arbeitern. 

Der beſchränkte Raum erlaubt es nicht, auf alle Einzelnheiten 
genau einzugehen; es genüge, um von der coloſſalen Ausdehnung 
und Bedeutung dieſes Etabliſſements eine überſichtliche Darflellura 
zu geben, daß daſſelbe vom 1 October 1871 bis 1. October 1872 
716,160 Eimer Bier erzeugte, gegen 26,560 Eimer im Jahre 1836 
bis 1837. 5 

Die hier gebrauten Biere heißen: Abzug, Lagers, Marzen⸗ und 
Bockbier. Die Klein⸗Schwechater Erzeugniſſe wurden ausgezeichnet: 
in Wien 1857 mit der großen goldenen Medaille, in London 1862 
mit der großen Broncemedaille, in Paris 1867 mit der großen gol⸗ 
denen Medaille, und endlich in Amſterdam 1869 mit dem großen 
Diplom. Daß die Jurors der gegenwärtigen internationalen Wiener 
Weltausſtellung die Dreher'ſche Biererzeugung ebenfalls glänzend aus⸗ 
zeichnen werden, daran iſt nicht zu zweifeln. 

Der Klein⸗Schwechater Brauerei reiht ſich der Größe nach an: 
die Brauerei Steinbruch bei Peſt, ſodann die Brauerei Micholup bei 
Saaz, und endlich die Trieſter Brauerei, 

Sämmtliche vier Brauereien erzeugten vom 1. October 1871 
bis 1. October 1872 das Quantum von 1,096,245 Eimern. — 
Hierfür wurde an Erzeugungs- und Verzehrungsſteuer 2,101,889,833 
Floren entrichtet. 3 

Dieſe Zahlen ſind beredter als die weitläufigſten Auseinander⸗ 
ſetzungen. 5 1 

Dieſe vier Brauereien alſo ſind es, welche eine Collectivausſtel⸗ 
lung in dem Dreherpavillon haben. Die in dieſen Etabliſſements 
verwendete Gerſte, Hopfen und Malz, die Malzkeime und Treber, 
die anderen Getreideſorten eigener Fechſung, verſchiedene Fäßchen, 
nebſt den in Flaſchen verwahrten Proben der erzeugten Bierforten, 
als Wände-Inſchriſt angebrachte allgemeine Daten, werden Jedermann 
zu inſtructivem Beſchauen dieſer Ausſtellung animiren, beſonders da 
das Ganze leicht überſichtlich und ſehr geſchmackooll 985 * 50 

(W. A. 3. 


Um Erdflöhe und dergleichen — 8 von den 
Gewächſen zu vertreiben, 


hal ſich folgendes Verfahren als durchaus praktiſch bewährt. Man 
überſtreut die Pflanzen, an denen ſich das gedachte Ungeziefer zeigt, 
nachdem man dieſelben vorher mit einer Gießkanne (Brauſe) etwas 
benetzt hat, mit Tabaksſtaub, wie man ihn in den Tabaksfabriken 
für ein Billiges kaufen kann, und wiederholt daſſelbe. wenn alsbald 
eintretender Regen jenen Staub zu raſch wieder abſpülen ſollte, noch 
einmal. Der Tabaksſtaub tödtet die Erdfloͤhe, Blattläuſe und ähn⸗ 
liche Inſecten ſofort, ſchadet aber den Gewächſen, ſelbſt den blühen⸗ 
den, ſo weit man erfahren, durchaus nichts. Sollte man ausreichend 
davon haben, ſo kann man denſelben auch mit gutem Erfolge bei 
den mit Blattläuſen befallenen Erbſen verwenden. 

Ein anderes zur Abhaltung der Erdflöhe viel und gleichfalls ſiets 
mit dem beſten Erfolge in unſeren Gärten angewendetes Mittel, 
welches auch zugleich eine ſtark düngende Eigenſchaft befigt, iſt der 
Ruß aus den Schornſteinen. Man ſollte daher nicht verfäumen, 
denſelben das Jahr über zu dieſem Zwecke zu ſammeln, muß ihn 
dann aber an einem trockenen Orte aufbewahren, da er ſonſt ſeine 
düngende Eigenſchaft verliert. Vor Anwendung des Ruſſes muß 
man dieſen aber gehörig pulveriſiren und ihn dann bei etwas feud)- 
tem Wetter über die gedachten kleinen Gewächſe ausſtreuen, oder 
noch beſſer ſieben. 

Es wurde früher die Behauptung aufgeſtellt, daß der Hanf, wenn 
unter andere Gewächſe geſäet, dieſe vor Raupenfraß ſchütze. Zur 
Richtigstellung dieſer Angelegenheit ging mir vom Herrn Finanzrath 
und Rittergutsbeſitzer M. auf 3. bei F. in der Niederlauſitz die 
Mittheilung zu, daß der Hanf allerdings die übrigen Gewächſe vor 
Ungeziefer ſchütze, nur müſſe er zu einer Zeit geſäet werden, daß er 
in Blüthe ſiehe, wenn u. A. der Kohlſchmeiterling (Kohlweißling) die 
Rüben: und Kohlfelder beſuche, da gerade erſt die Blüthe jenen 
firengen und dem Ungeziefer zuwider ſeienden Geruch verbreite. — 
Blühe er aber um dieſe Zeit nicht, fo ſei er zu dem gedachten Zwecke 
ganz ohne Wirkung. Wird der Hanf zu Anfang Mai geſäet, fo 
wird er bel günſtiger Witterung wohl Mitte Juni in Blüthe ſtehen. 

Karl Stein. 


Amerikaniſche Schweineſchlächterei in der Weltausſtellung. 


Lange bevor die Nordamerikaner ihre Ausſtellung vollendet hat 
ten, konnte man im amerikaniſchen Hof an der öͤſtlichen Wand eine 
Reihe von Bildern ſehen, welche das Publikum mit mehr Verwun⸗ 
derung als Verſtändniß betrachtete; nur ſo viel konnte man erkennen, 
daß durch dieſe Kunſtwerke die Schweineſchlächterei in ihren verſchie⸗ 
denen Phaſen dargeſtellt und verherrlicht werden ſolle. Gegenwärtig 
iſt dieſe bildliche Darſtellung elner großen Schlachterei in St. Louis 


urch eine Ausſtellung ihrer Erzeugniſſe vervollſtändigt, und wird 
machen auf dieſen Productionszweig aufwerkſam, weil er für die 
Approviſtonirung Wiens insbeſondere und damit für die Landwirth⸗ 
ſchaft indireet möglicher Weiſe von Wichtigkeit werden könnte. Die 
ausgeſtellten Erzeugniſſe beſteben in Schinken und eingeſalzenem 
Schweineſleiſch. Die Schinken unterſcheiden ſich von den in Oeſter⸗ 
reich und Ungarn gewonnenen dadurch, daß fie mit Zucker, ſtatt mit 
Salpeter präparirt find, was ihr Fleiſch beſonders zart macht. In 
Amerika werden dieſe Schinken viel gebraten. Die Schinken in der 
Ausſtellung ſtecken zur Verwunderang der meiſten Beſucher in gut 
vernähten Säcken von ziemlich feiner Leinwand, die ziegelroth gefärbt 
iſt. Um nämlich dieſes Sch weinefleiſch zu conſereiten, wird es in 
Leinwand eingenzͤht und dieſe, um den Zweck noch beſſer zu erreichen, 
mit Oker überzogen. N 


Provinzial-Berichte. 


Breslau, 30. Juli. [Wollbericht.] Im abgelaufenen Monat wurden 
ca. 3000 Ctr., meiſtens un ariſche, poln ſche und Colonial⸗Wellen an Lau⸗ 
figer Faprikanten, ſächſiſche Spinner und öſterreichiſche Händler verkauft. 
Die Preiſe bewegten ſich auf dem Niveau der eniſprechenden Wollmärkts 
reſp. Auctionen. & 

Die Handelskammer, Commiſſion für Wolberichte, 


— 


[die Lungenfeuche] ift in Nieder⸗Backen, Kr. Guhrau, erloſchen und 
die betr. Spersmaßre,ein find aufgehoben worden. Dagegen iſt in 
Allerheiligen, Kr. Oels, und in Reimsbach, Kr. Waldenburg, die 
Lungenſeuche ausgebrochen. 


Von Stober und Weide, [Ernteanomalien.] Vor zwei 
Jahren machte man die Erfahrung, das überall Schober in den Feldern 
ſianden und der amtliche Erntebericht doch fait durchgehends die Griräge 
hinter einer Durchſchniltsernte, wie in der Regel, zurückſtehen ließ; dieſes 
Jahr ſieht man wieder vielſach gewaltige Schober aufgeführt und Dampf, 
Söpel und Handflegel müſſen mit aller Anſtrengung dreſchen, damit 
Raum für den Weizen und die Sommerhalmfrüchte wind, dennoch aber 
prophezeit man überall Theuerung und berechnet bereits, daß der Sack 
Korn wieder einmal auf 10 Thlr. kommen müſſe. Schober vor den ge⸗ 
füllten Scheuern und der Sack Korn 10 Thlr., das Pfund Butter ſchon 
13 Sgr., balo vielleicht 20 Sgr., der Sad Kartoffeln, wenn auch jetzt 
noch Regen kommt, gewiß 2 Thlr., — was bleibt dann noch für die 
„landwirtyſchaftlichen Intereſſen“ zu wünſchen? — Nur das recht viel zu 
verkaufen wäre; aber darum ſteht es eben gar nicht gut. Wenig Kar⸗ 
toffeln, wenig Butter, wenig Spiritus und bei der ſchlechten Weide und 
dem geringen Heuertrage auch auf nächſtem Wollmarkt wenig Wolle, fo 
wie zum Flachsmarkt wenig Flachs ſtehen in Ausſicht und wenn dann 
auch, fo zweifelhaft dies auch theilweiſe, namentlich bei der Wolle auch 
noch iſt, wirklich beſſere Preiſe eintreten, ſo iſt damit wenig geholfen, 
aber auch beim Getreide, beſonders beim Roggen, wird „ der 
Schocke und Schober nur wenig zu verkaufen ſein, denn von Haus zu 
Haus, von Hof & Hof und von Ort zu Oit geht die Kunde: „einen Sad 
nur giebt das Schock und oft auch noch nicht.“ ; 

as den letzteren Paſſus betrifft, jo iſt es zwar richtig, daß zwei 
Sack vom Schock, trotz der ſtarken Gebunde, dieſes Jahr noch nicht vor⸗ 
gekommen find, auch 3 preuß. Scheffel und ſelbſt 3 Neuſcheffel nur felten, 
aber etwas über 80 Kilogramm giebt das Schock doch meiſtens, und wo 


noch weniger E wird, iſt es doch nicht viel darunter und uur zum 
E. 


Bu Theile. An Körnern vom Schock wird man beim Roggen im 
urchſchnitt hier zu Lande wohl zwiſchen 20 und 30 Procent, alſo den 
vierten Theil weniger haben, dagegen aber hat man nicht ſelten auch um 
den dritten Theil mihr Gebund und mehr als 8 bis 12 pt. hinter einer 
wirklichen Durchſchnittsernte wird der Roggenertrag nach Maß und Ge: 
wicht gerade nicht zurückbleiben. Freilich nach dem officiellen Durchſchnits⸗ 
ſatze beträgt dies bereits 20 bis 25 pCt. — Die übrigen Halmfrüchte 
ſind auch reichlich in Schocken und in Körnern nicht gerade ſchlecht, 1 
gut die Gerſte. Der frühe Flachs befriedigt ebenfalls, der jpäte aber i 

meiſt total mißratben. as aber der Theuerungs peculation nur allzu 
viel Anhalt gewährt, das ſind die ſchlechten Ausſichten für die Kartoffel⸗ 
ernte, wenn nicht noch ein nachhelfender Regen im letzten Stadium der 
Noth eintritt. Um die Grummeternte und den derbſtlichen Futterwuchs 
ſieht es auch mehr als bedenklich aus. — Immerhin find die Deficits an 
den Erträgen fo verſchi⸗den vertheilt, daß ſich im Allgemeinen die Er⸗ 
gebniſſe wohl nicht gar ſo ſchlecht ſtellen werden. . 


— —m¼̃ ———r,: —æx᷑— 
Auswärtige Berichte. 


Berlin. [Ueber den Mangel au laudlichen Arbeitern] ſchreibt 
die letztaus gegebene Nummer des „Prod. Corr.“: „Seit einiger Zeit daben 
die Klagen Über zunehmenden Mangel an ländlichen Arbeitern immer mehr 


Umfang genommen und der Druck des Uebels wird für die Laudwirthſchaſt 


um ſo em findlicher, als neben dem Arbeitslohn auch alle aud eren Bali de⸗ 
koſten ſich geſteigert und in den Preiſen der land wirihſchafilichen Eizeugniſſe 
noch keine genügende Ausgleichung gefunden haben. Es iſt thatſachlich feſt⸗ 


geſtelit, daß die Bevölkerung in den Landestbeiten, in denen der Ackerdan 


vorherrſcht, alljährlich eine erdebliche Bermiaverang erleidet un) zwar nicht 
allein durch Auswanderung in das Ausland, ſoadern auch durch Ueber⸗ 
ſiedelung in die Gegenden, welche Beſchäſt gung für gewerbliche Zwecke 
bieten, In landwirthſchaftlichen Vereinen wie in der Pieſſe find 
dieſe Verbaltniſſ: nach allen Richtungen din lebhaft erörtert und 
mancherlei Vorschläge gemacht worden, welche zum Theil die Ein⸗ 
wirkung der Staatsbeboͤrden in Anſpruch nehmen, zum Theil Veranderun⸗ 
gen in der Geſetzgebung anregen. Im Hinbiick auf die wichtige Stellung, 
welche der Ackerbau in den wirthſchaftlichen Verhä tuiſſen des Landes eins 
nimmt, kann die Staatsregierung ſich nicht der Pflicht entziehen, die bierbei 
in Betracht kommenden Geſichtspunkte einer gründlichen Pillfung zu untere 
werfen und dadurch Die Entſcheidung der Frage vorzubereiten, inwiefern fie 
unmittelbar oder mittelbar zur Abhilfe der beklagten Uedelnände mitwirken 
kann. Nachdem dieſe Angelegenheit duch eine vom Miaſſter⸗Präſtoenten 
peraulaßte Deukſchrift zum Gegenſtand näherer Grörtcrung in Rg erungs⸗ 
kreiſen gemacht worden war, wird in dieſen Tagen eine aus Commiſſa⸗ 
rien der verſchiedenen Miniſterien nſammenzeſeh e e unter 
dem Vorſitze des Mi iſters für die laudwirihſchaftlichen Angele⸗ 
geubeiten, Grafen Königs marc, zuſammentreten, um die wich⸗ 
tigſten der in Anregung gebrachten Vorſchläge einer eingedenden Be⸗ 
rathung zu unterzieben und fo eine Grundlage für die weiteren Erwägungen 
des Staaisminiſteriums zu gewinnen. Ia erſter Linie wird auf die Aus⸗ 
wanderungs⸗Verhältaiſſe Rückſicht zu nebmen und zu unterfuhen ſem, 
durch welcke Maßtegeln die Auswanderung in erſprießlicher Weiſe beſchranki 
werden könnte. Auf dieſem Gebiete find außer anderen Maßnahmen eine 
Reviſton der Gefepgebung Über die Conceſſion der Autwanderungs:linters 
nehmer, wie die Benımmungen über die B:cuffihligung des Auswanderungs⸗ 
weſens in den Hafenplätzen und Erleichterungen für die Nadwanderung 
in Vorſchlag gebracht. Ferner handel es ſich um Prüfung der Maßregeln, 
welche erforberlich find, um das Rechts verpälteuß zwiſchen den ländlichen 
Arbeitgebern und Arbeitern zu regeln und den Arpelleverteng gegen 
widerrechtliche Verletzung zu ſchützen. WMamit fein die Frage la 
uſammengang, ob die zur Gältigkeit des Arbeitsvertrages noch erſorderl che 
chriftliche Form unter entsprechender Aenderung der lamnrehtluhen Bor: 
ſchriften aufgegeben werden kann. Von hervorragender Wat glei iſt vie 
Erörterung der Mittel, welche in Anwendung gebracht werden uncr, um 
eine Baſſerung in der Lage und Lebensstellung det ländlichen Arbeiter her⸗ 
beizufähren. Hier kommt die Frage, od dem Mangel an ländlichen At⸗ 
beitern dadurch entgegen zu wirken if, daß ihnen mehr, wie bisher, die 
Moglichkeit eines eigenen Gruadbeſiß⸗Erwerdes gewährt würde und auf 
welchem Wege die Staatsreg erung dazu bie Hand bieten könne. Gs 
find manderler Aenderungen ver auf die ländliche Verhaliniſſe bezdalichen 
Geſetzgebung beantragt worden, namentlich in Betreff der Zerſtückelung 
von Grundſtücken und der Gründung n uer Anſiedelungen ie. Auch aa 
die Herandildung eines frei grundbeſitzen den Ardeiterſtanded durch Ber: 
miitelung ſtaailicher Gelr⸗Jaſtitute it gedactt worden, Egelich werden 
auch noch diejenigen Voiſchläge zu erwägen fein, w:ldr gegtutber dem 
Mangel an ländlichen Arbeitern in dieſe n Jaßze außeror ente volaber⸗ 
gebende Maßregeln von Seiten der Re ierung, 4 A Beſchtantung ber 
oͤffemlichen Bauten und frübzeitige Bentla zungen zus dem Militardien 
empfeplen. x ; 


— —— 
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Bericht über den Handel mit Zug⸗ und Zuchtvieh. 
Nach den eingehenden Anfragen und Aufträgen ſcheint das Vieh 
Oberbayerns, Voralbergs und der Schweiz immer beliebter zu werden, 


nommen werden kaun. Mit dem Erisage der Gerſte ift man quantitatio 
allſeitig ſedr zufrieden; für den Export it eine Menge Material disponibel, 
. find vie rg 15 a der en Se 155 . 
i bewähren. Von dem bayeriſchen Vieh] weit geringer als im Vorſazre. Zrauwaare, wie fo n age: 
And 5 We 2 e die zur Zucht ah beſonders a werden, n zu a e * 1 5 
ilchreiche lei lgäuer und das vorzügliche Miesbacher] und ſeleſt die ſchwere n Fa d Kern - 
e eng Poren Kreuzung Kai, dies Eigenſchaften als bie aus der lezten Fechſung. Die große Menge der dieslabrigen ‚Bio: 
des berühmten Simmenthaler Viehes angenommen hat. Vorarlberg liefert | "urtion ſallt im Gewichte nicht über 68—69 Piund per nieverdſterteichiſchen 
uns das Montafuner Vieh, deſſen Milchergiebigkeit und Zugtüchtigkeit[ Mesen aus; viel wiegt auch noch darunter. Die künftige 1 um 
fih überall bewährt hat und von dem Schweizer Vieh wird ganz beſonders] nicht minder die Zudirrübe und Kartoffel erſcheinen in die em Augenbli . 
das ſchwere Braunvieh und das Simmenthaler Vieh begehrt, die Preiſe [auf daeköchſte eeſbedet vurch das lange rn des gene 8 755 die 
ſind überall ſehr hohe und werden ſich lange Zeit auch unverändert hoch Be en er 5 al 10 18 
erhalten. - Alla ir e 5 3 
RE tragend rſe nicht unter 150 bis | "ie nöſhige Näſſe empfangen, und dami erſcheint die Ernte dieles wichtigen 
Vo fa en id Miesbach N 120180 Thlr., und e we e Haferfechſung befriedigt eee die 
in der Schweiz nicht unter 200-240 Thlr. (800—900 Franes) zu kaufen. ung iſt reichlich zu . re 
a ae Alter 2 — b 3 Nas 270 Able. — salz = ar 
in Montafun und Miesbach nicht unter 65— r. und in der weiz = 
für e — Thlr. (300—400 Francs) zu kaufen. Bullenkälber theurer Landwirthſchaftlicher m. 75 dem Königreich Sachſen. 
als Rübtälber. ; nfangs Auguſt. 
Die Zeit zum Einkauf drängt, die Thiere kehren in den erſten Tagen BEER a a, 9 } 8 0 d uU faf 
des September von den Alpen nach dem Thale zurück, und werden bei der Rück Wie ſein Vorgänger, der Juni, ſo batte auch der Juli faſt an⸗ 
kebr auf den Viehſcheiden die verkäuflichen Thiere feil geboten. Auf diejen | haltend ſchönes Wetter im Gefolge, das an Fruchtbarkeit nichts zu 
Viehſchriden findet der lebhafteſte Handel ſtatt, wer mit Hube kaufen und ſorg⸗] wünſchen übrig ließ und die Ernte ſehr begünſtigte. Der 1. brachte 
fältig auswählen will, der darf den Abtrieb von den Bergen nicht abwarten, bei 200 Wärme und bedecktem Himmel in der Nacht Regen. Am 
ſondern muß vorher kaufen. Ich gehe deshalb ſchon Mitte Auguſt nach 8 die Wä 16 b; trüb u i 
den dortigen Gegenden und kann deshalb für die Herbitlieferung nur noch] 2. ging die Wärme au herab; trüber Himme rohte mi: 
die Lieferungsaufträge für die genannien Racen annehmen, die bis zum] Regen, der Abends auch fiel. Sehr ſchön geſtaltete ſich der 3. bei 
15. Auguſt eingegangen find. a n 5 199 Wärme. Am 4. flieg dieſelbe auf 20 ½“ bei trübem Himmel; 
Auch das ſchöne Voigtlonder Vieh gewinnt zur Zucht immer mehr] der Nachmittog brachte Gewinter und Regen. Es folgten nun fünf 
Freunde, und iſt nur zu bedauern, daß das wirklich edle Zuchtmaterial ſehr ſchoͤne, fonnige Tage, mit 19— 220 Wärme. Der 10. brachte 
im Voigtlande jelbft ſehr knapp iſt. Ich ſtehe mit den Beſitzern der ehr ne, ſonnige Tage, BER, u 
edelſten Zuchten im Voigtlande in Verbindung, und bin jo im Stande, früh Regen, dann heiterte ſich aber der Himmel bei 21° Wärme 
Aufträge, je nachdem verkäufliches Mate ial vorhanden, nach und nach] auf. Am 11. flieg die Wärme bei Sonnenſchein auf 23, am 12. 
8 2 3 55 DER 8 find noch einige tragende ſogar auf 25. Dieſe hohen Wärmegrade verurſachten in der Nacht 
erſen, auch no ute Bullen abzugeben. 5 8 5 l 
8 Der Handel in der Wilfter Marie ift ein ſehr lebbafter, das dortige ſehr beſtige Gewilter mit starken Regengüſſen. Namentlich in und 
Vieh findet ü erall den größten Beifall. Mein Freund Peter Möller in[um Dresden, aber auch in der Lauſiz waren die Gewitter ſehr 
Stördorf lieferte erſt in dieſen Tagen einen Transport von über 100 [ſchwer. Von Dresden aus gewahrte man nicht weniger als 7 durch 
Ferſen nach England, wo beſonders die leichteren Thiere mit guten Milch- Blitzſchlag verurſachte Feuersbrünſte. Bemerkenswerth iſt es, daß 
eichen ſehr beliebt find. Ich hefere jhon ſeit Jahren nach Rußland und der Blig ſehr häufig in Scheuern und Boͤden gefahren iſt, in welchen 
arte jetzt, wo ich einen größeren Transport nach Petersburg begleitete, { daß daſſelbe eine Anziehungskraft fü lektrif 
Gelegenheit, mich davon zu überzeugen, daß ſich das Wilſter Marſchvieh] nur Heu lagerte, ſo daß aſſel e eine Anziehungskra r elektriſche 
auch im fernen Oſten ſehr gut erhält, und vorzügliche Erträge liefert. Strömungen zu haben ſcheint. Der 13. früh brachte noch Regen, 
Sonſt importirt Rußland mei Schweizer und Allgäuer Vieh, das man] dann heiterte ſich der Himmel bei 219 Wärme auf. Am 14, flieg 
vorzüglich 20 dem, dem herrlichen Peterhof nahe gelegenen Gute des dieſelbe bei Sonnenſchein auf 23%; in der Nacht ereigneten ſich 
Großfürſten Nicolai Nicolajewitſch ſieht, zur Beſtellung auf Wilſter Marſch⸗ > h s ö l 0 
vieh iſt es die höcite Zeit, es werden nur noch Ferien und Bullen zu l e 1 Am Er et A a ER 
kaufen fein. E erab, Win ö 
2 Sn Holland ift meiner Ueberzeugung nach jetzt ohne jede Gefahr zu brachte abermals Gewitter und Regen. Am 16. ermäßigte ſich die 
laufen, der Handel dort auch ein recht reger. Von den Gebrüdern Sa: Temperatur auf 16% bei Wind und Regen. Schr ſchön war es 
lomons⸗Weener ſah ich neulich mehrere vorzügliche Lieferungen. Ich will wieder am 17. bei 18%. Wärme, noch ſchöner am 18. bei ＋ 220; 
noch darauf aufmerkſam machen, daß gegenwartig in vorzüglichen Hole]. N d ' ’ 9. bei > 2 5 
länder Heerden Sachſens, Schleſiens ic. größere Bestände von verkäuflichen] in der Nacht ſiel Regen, der auch noch am 19, bei nur 16 Wärme 
edlen Zuchtthieren ſtehen, und ich Verkaufsauftrag habe. anhielt. Am 20, ging die Wärme auf 13“ herab, und Nachmittags 
ke In Sd Suren 1855 e 1 ae und Nachts regnete es heſtig. Am 21. war es Vormittags noch 
eunde, Gutsbeſitzer C. H. Haxſen⸗Ueterlande, für gro eſtellungen ; 5 200 £ 
en gt Ankauf gedeckt, und bitte ich, mir recht bald Beſtellungen d ra a, re 1 
ugehen zu laſſen. j ; . ’ 
z 25 Aae unſere Züchter nochmals darauf aufmerkſam, daß am 5. Aug.] 23. auf 22%,, am 24, auf 23., am 25. und 26. auf 23 ½, und 
in Schweinfurt der Zuchtſtier⸗ und Zuchtviehmarlt ſtattfindet, auf dem am 27. foger auf 26°. Die Folge dieſer überaus hohen Tempera: 
nicht nur die Race dortiger Gegend, die Schweinfelder, ſondern durch die tur war am 28. bei 21½ Wärme Gewitter und Regen, die ſich 
Fürforge der rührigen Skadtbehörde auch die Heilbronner und Simmen⸗ Bernie dn inf 5 an det d 1 a 
Be Mace aufs beſte vertreten fein wird. Cs muß von höchſtem In⸗] Wos mittags und Abe stellten. Auch . el 
ereſſe ſein, auf dieſer Zuchtvieh⸗Ausſtellung die Racen, für deren Ochien | 24“ wieder Gewitter und Regen, desgleichen der 30. früh. Nachmit⸗ 


wir jo große Summen ausgeben, genau kennen zu lernen, und möchte tags herrſchte bei 239 Sonnenſchein, der auch an den beiden letzten 
1 75 18 den zn. dieſer Ausſtellung, auf den ich ſchon früher] Tagen bei unveränderten Wärmegraden anhielt. 

inwies, dringend zu empfehlen. 8 N? „ie Die hohen Wärmegrade im Juli verurſachten, daß die Halm⸗ 

Am 6. Auguſt findet dann in Schweinfurt der gewöhnliche Rindvieh⸗ 85 8 g 

markt jtatt, 5 Al 23. Juli mit 3200 Ging Vieh betrieben war. Es] früchte ſehr ſchnell reiften und daß die en. doch noch faſt eben fo 

woren ſehr viele Käufer zur Stelle und gingen die Preiſe trotz des großen zeitig fiel, als in Normaljahren. Die Roggeneinte war Ende Juli 

et ee in die Höhe. fat vollſtändig beendigt und zu dieſer Zeit auch ſchon viel Gerſte 

esayis wurden 5 a äht. Der Roggen hatte ſich in Folge der vielen und ſtarken 

ri r gemäht, Der Roggen ! 0 e 

ir 22 Pa ee nalen 8 Gewitterregen ſtellenweſſe ſehr gelagert. Bei feinem ſehr dünnen 

; Stande iſt die Ernte nur eine mittelmäßige in Quantität; man hofft 


8 leichtere Jagochen 42-46 Carolin, 
i ſchwere Zugochſen 47 - 54 Carolin, aber auf gute Schüttung und ſchweres, mehlreiches Korn. 
beſte Zugochſen 60-66 Carolin. Die anderen Halmfruchtarten eilen bei der anhaltenden Hitze auch 


7 0 in 44 . ; 
Ein Paar e S enen a Wuürtemberger Landvieh ſchnell der Ernte entgegen, was um fo unliebſamer if, als der Ar⸗ 
mit Simmentbaler Bullen erregten, wegen ihrer Schönheit und vorzuüg⸗ beitermangel auf das Drückendſte empfunden wird. Die hohen Lohne 
lichen Entwidelung allgemeines Auſſehen und zeigten, welches vorzügliche würde der Landwirth gern zahlen, wenn er nur zu denſelben Arbeits⸗ 
Bergen 0 far f ne ee iſt. 63¼ Carolin würden kräfte in genügender Zahl fände. Die Folge des Arbeitermangels 
Der Bayreuther Markt am 14 Jul — ebenfalls mit ſchönen Thieren iſt Meberreifen der Früchte, Verſchlechterung der Qual tat des Kornes 
recht gut betrieben und wurde das Paar gute Zugochſen mit 55—61 Carolin und Strohes und ſtarker Körnerausfall, In der Provinz Sachſen 
bezahlt. ns ſcheint übrigens der Arbeitermangel noch drückender zu fein als bei 
„In Bamberg war am 15. Juli der Markt mit 1115 Stück betrieben. uns; es läßt ſich dieſes wenigſtens aus dem Umſtande ſchließen, daß 
TER un 9 — pro Paar Zug⸗ 
ochſen 54 — rolin. Am 2. September findet in Bamberg eine große f i i 
Viehausſtellung mit Preisvertheilung ftatt, die uns vorzüglich das Schwein⸗ ausgeboten wurden. Eine Folge des Arbeiter mangels und der mit 
eder, Bayreuther und Itgründer Vieh zeigen wird. Der Viehmarkt in ihm verbundenen hohen Löhne wird fein, daß der Landwirth gezwun⸗ 
Arzburg war mit 100 Pferden, 400 Zugochſen, 200 Kuhen und Kälbern gen werden wird, den Getreideban fo viel als möglich einzuſchräͤnken. 
he 6 9 Handel bei hohen Preiſen lebhaft. Die Futterernte läßt ſich bei Arbeitermangel eher bewältigen, theils 
In Schleiz war der Marlt am 14. Juli mit 1304 Stüd Rindoieh be- durch Anwendung von Maſchinen, theils durch Braunheubereitung. 
trieben, wovon ſehr viel verkauft wurden. Gezahlt wurden pro Centner Was den Stand der übrigen Früchte anlangt, ſo verſprechen 
lebend Gewicht 12½ bis 13 Thlr. Nächſter Markt am 5. Auguſt. Erbſen einen lohnenden Ertrag. Kartoffeln haben ſeit vielen Jahren 
Oldenburger Fohlen mußten jetzt beitellt werden, da die Abnahme am nicht fo ſchöͤn gefanden; Frühkartoffeln find von ausgezeichneter 

1. September erfolgen u ech 33 Qualität 9 255 9e 
. rg e onen weis trächtigt. Die Grummeternte dürfte den Ausfall in der Heuernte 
Berlin, Alexanderſtraße Nr. 61. decken. An Obſt mangelt es ſehr, und feine Preiſe find deshalb 
— ſehr hoch. Dagegen wird jetzt der Markt mit Gemüfen ſehr reich 


Nürnberg, 2. Auguſt. [Hopfenbericht.] Seit Donnerstag ſiad in beſchickt. 1 . 
re re für — 5 Blaubedarf A Ballen Spalier Stadi⸗ Am 14. Juli wurde in Leipzig der 6. internationale Prod ucten: 
opfen . 110 5 8 6 u u 8b markt abgehalten. Der mit jedem Jahr zunehmende Beſuch dieſes 
andete keine L era und un gehanieli worden wo er die ; i ini 
CCC a des Sande Deuifiane zur Ghaltung  sfonders eigar. Man 
20 und ber die 5 > . 
aß kaum 20 u ſchätzt die Zahl der Anweſenden auf 3500 aus faſt aller Herren 


lagen ſein. 
a Länder. Es wird von Intereſſe fein, die Anſichten äber das vor: 
Prag, 29. Juli. (Hopfen, Malz und Malzkeime.] Die Wit⸗ ausſichtliche Ergebniß der diesjährigen Ernte, wie ſie ſich auf dem 
, , = haben Deifaaten im 
u zeigen ein kraftige ſehen, und baden wir, wen ; AR 
keine 9 9 Vertälmifle eintreten, eine gute Ernte in Ausſſcht. Im on 5 ein ſehr ee Refultat geliefert. In 
Hopfengeſchäft iſt jez“ der Sarfon angemeſſen nur ein ſebr kleiner Umſatz qualitativer Hinſicht zeichnen ſich beſonders Oeſſerreich⸗-Ungarn, und 
möglich und haben auch die Preiſe jetzt mebr nominelle Geltung. Wir no“ in den preußiſchen Provinzen die Mark, Pommern, Preußen, Poſen 
3 1 Stadt HE = ae e fl. 170—175, Kreise und Holſtein aus. Dagegen haben Holland und Frankreich keine 
Ban Pe a Er 0 denz volle Ernte gemacht und werden deshalb Zufuhr bedürfon. Vom 
Malz in Beige der a a guten Gerſtenernte in flauer Tendenz Weizen erwartet man ſowohl in Deutſchland als im Auslande eine 


dei gedrückten Preiſen. Wir nonren: Böhmiſches Malz fl. —9, mäb⸗ , . Ber 
nſches 9—9.20, je nach Stationen; Hamburg uotirt: 1, 292— 325 Reichs- gute Mittelernte bei befriedigender Qualität. Die früheren Befuͤrch 
tungen, daß der Weizen ſtark roſtig fein werde, find erfreulicherweiſe 


mark per 2000 Pfund Zollge wicht. 
unbegründet. Roggen verſpricht dagegen weit weniger; namentlich 


Malzkeime etwas beliebter und wird für den Wiener Gentner fl. 215 
dis 225 ab diperſe Stationen gezahlt. 


tender fein, und dieſen Ausfall können die ebenen und tiefen Lagen 


die con feit Monaten über die Ernie in Ungarn colportirt wurden, um fo weniger decken, als auch hier der Körneranſatz große Lücken 
r der Aus druſch ſolche Reſultate 20 Tage die den beſſeren zeigt. Am ungünſtigſten in Roggen werden Frankreich und Belgien, 
. — n 8 — 1 de au er daſſelbe in Deutſchland 1 und die Rheinlande ernten. Ungarn, 
u U € Spiel, wie im Vorjahre, eine Enttäuſchun r anderen 0 i i 7 

folgt, und wer nicht gleich uns ſeine Gtwartungen ſchon der ochen herab: 1 0 75 ae, ut en Are N an ro 
geſtimmt batte, den trifft die Gattäufhung um fo härter. Für Roggen waren iich der Ertrag rodeuiſchland geſtalten. Gerſte befriedigt in 
die Ernteausſichten memals günftig, die factiſchen Ergebnijle bleiben jedoch Quantität im Großen und Ganzen, dagegen befürchtet man eine 
dinter den beſcheidenſten Erwartungen zuräd; denn die Ernte iſt qaaltaiin | geringe Qualität in Folge der anhaltenden Hize. Von dem Hafer 
und quantitativ ſchlecht und macht für die Zukunft, neben dem Verbrauche vermochte man ſich noch kein richtiges Bild zu machen, da er in 


Ernte Berichte.] Nach den wechſelvollen Anſichten und Schätzungen, 


von Surrogaten, auch einen Import nothwendig. J zen haben mur pet Entwickel 0 delt zurück i 
i iete ei eiernıe ergeben; der größer | elung noch zu weit zur war. Die Heuerate hat nur 
hne @ebiete eine Nit 91 un e . lee tbeilweiſe befriedigt. Kartoffeln und Zuckerrüben ſtehen überall ſehr 


Weizenanbauflachen giebt in der Schültung kaum 9 00 
{3 


jo daß der durchſchnittliche Ertrag blos mit zehn per Joch ange- befriedigend und laſſen eine reiche Ernte erwarten. 


dort viele mit Roggen angebaute Aecker zum Verkauf auf dem Halme] V 


Rüben und Kraut hat die anhaltende Hitze etwas beein⸗ es 1873. 18 


wird der Ausfall in Höhen und auf leichtem Boden ein nicht unbedeu⸗ 


* 


Was die Haltung des Marktes anlangt, ſo brachte derſelbe für 
das effective Getreidegeſchäft eine ziemlich feſte Haltung, obgleich die 
Conſumenten den hohen Preifen gegenüber und bei den Ausſichten 
auf die bevorſtehende Ernte ſich ziemlich reſervirt verbielten. Das 
Hauptgeſchäft fiel deshalb dem Terminhandel zu. Weniger günſtig 
war die Tendenz für Rüböl; die Haltung war eher matter und die 
Preiſe geſtalteten ſich niedriger. Dagegen war die Stimmung für 
Spiritus ſehr animirt und der Umſatz ein ſehr reger. Unter den 
Getreidearten war Hafer am feſteſten und belebteſten. 

(Schluß folgt.) 
FCC ˙ UFER GEL MEER 0 


Kaiſerl. königl. Hochſchule für Bodencultur zu Wien 
Vorleſungen im Winterſemeſter 1873/74, 2 
(Das Semeſter beginnt am 1. Oetbr. und ſchließt Ende Febr.) 
A. Naturwiſſenſchaften. i 
Experimentalphoſik: Prof. Dr. Pierre.“ 
Klimatologie und Meteorologie: Dr. Hann. 
Experimentalchemie: Prof. Dr. Zöller. 
Mineralogie: Prof. Dr. v. Hochſtätter.“) 
Bodenkunde: Prof, Dr. Zöller. 
Pflanzen⸗Phyſſologie: Prof. Dr. Wiesner. 
Sa marotzernilze: Prof. Haberlandt. 
Zoologie: Prof. Dr. Brühl“), Prof. Dr. Kornbuber“). 
Entomologie: Dr. Brauer. N 
Thier⸗Phyſtologie: Prof. Dr. Wilckens. RE u 
B. Nationale Deconomie und Rehtömwiffenfhaft 
Volkswirthſchaftslehre: Prof. Dr. Neumanr, 
Landwirthſchaftsrecht: Dr. Lentner. A 
National⸗Oeconomik und Statiſtik des Ackerbaues: Dr. Oncken. 
National⸗Oeconomik und Statiſtik des Kornhandels: Profeſſor Dr. 


Neumann. 

C. Fachwiſſenſchaften. 
Pflanzenbau: Prof, Haberlandt. 
Specieller Pflanzenbau: Dr. Deurer, 
Schafzucht: Prof. Dr. Wilckens. 
Molkereiweſen: Derſelbe. 5 
Krankheiten der Hausthiere: Prof. Dr. Bruckmüller. 
Oeffentliche Geſundheitspflege: Prof. Dr. Zöller. f 
Landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ und Geräthelehre: Prof. Dr. Perels. 
Landwirthſchaftliche Baukunde: Prof. Dr. Doderer. 
Chemiſche Technologie: Prof. Shwadhöfer. 
Landes⸗Meliorationsweſen: Prof. Dr. Perels. 

Landwirthſchaftliche Betriebslehre: Prof. Hecke. ER 
Ensgelopädie der Forſtwiſſenſchaft: Prof. Dr. Freih. v. Seckendorf. 
D. Praktiſche Uebungen. 

Chemiſches Praktikum: Prof. Dr. Zöller. 

Cbemiſch⸗techniſches Praktikum: Prof. Dr. Schwackhöfer. 

Thierphyſiologiſches Praktikum: Prof. Dr. Wilckens. 

Landwirihſchaftliches Praktikum: Prof. Haberlandt. 

Volks wirthſchaftliches Praktikum: Dr. Oncken. = 
Außerdem iſt den Studirenden der k. k. Hochſchule für Boden 

cultur Gelegenheit gegeben, philoſophiſche und hiſtoriſche Vorleſungen 

an der k. k. Univerſität und der k. k. techniſchen Hochſchule zu hören, 


) Profeſſor an der k. k. techniſchen Ho > 
3 solcher an der k. k. Untoerfet e 


Literatur. 


— Tafeln zur Vergleichung der metriſchen Maße und Gewichte 
mit den wichtigſten anderen und insbeſondere von den bisberigen 
preußiſchen Maßen und Gewichten. Nebſt einer gemeinſaßlichen 
Anleitung zur Umrechnung der Maßgrößen und Preiſe. Von H. Schloͤßer, 
Lehrer der Mathematik. Dritte revidirte und vermehrte Stereotyp » Auss 
W Berlin 1872. Druck und Verlag von. H. S. Hermann. Preis 
Sgr. 

Von den vielen derartigen Reductionstabellen zeichnet fi die vor⸗ 
liegende dadurch aus, daß fie in ſehr gefälliger —4— und ſcharfem Druck 
erſchienen iſt. Die beigegebene Anleitung zum Gebrauch der Tabellen ift 
klar und leicht verſtändlich. F. 


— Der Communiſten » Staat. Culturhiſtoriſche Studie von. Karl 
eee Dritte verbeſſerte Separat⸗Ausgabe. Berlin 1873. Denikes 
erlag. 

Dieſe culturhiſtoriſche Studie halten wir der Beachtung um fo mehr 
für werth, als die in der heutigen Zeit 1 Tage tre zenden Erſcheinungen 
in der Arbeiterklaſſe, jedem denkenden Menſchen Veranulaſſung geben, auf 
Mittel zu finnen, dieſe bedauerlichen Verhältniſſe auf irgend eine Weiſe 
auf Bahnen zu führen, welche geeignet ſind, das Geſammtwohl der 
Menſchheit zu befördern. Dieſe Studie zeigt, wohin ein ſogenannter Com ⸗ 
muniſtenſtaat conſequenter Weiſe führen muß. F. 


— Die Serradella, der Klee des Sandes. Von C. E. v. Koni 
drnigall, Tritte verbeſſerte Auflage. Berlin, Verlag von Wiegand u 


Dieſe wichtige Futterpflanze auf ſandigem Boden, welcher für den 
Landwirth erſt ſeit Einführung der Lupine einen hoheren Dat erhalten 
hat, deten Anbau aber doch nur die Schafhaltung allein begünitigt, . 1 5 
durch die Seiradella eine Futterpflanze empfangen, welche geeignet iſt, 
auch die Rindviehzucht auf Sandböcen zu heben. Der Herr Verfaſſer hal 
nun in der kleinen Broſchüre mitgetheilt, wie und auf welche Weiſe dieſe 
wichtige Pflanze zu cultiviren und zu benutzen ſei. Wir können daher 
den auf ſolchen Bodenarten wirthſchaftenden Landwirthen deeſes Werkchen 
beſtens zur Nachachtung empfehlen. F. 


Fragekaſten. 

Wie wird ſich das diesjährige, wenn auch nicht allgemein, doch 
bis auf ſehr wenige Ausnahmen und in vielen Wirthſchaften durch⸗ 
gehends nothreif gewordene Getreide für die Saat eignen? Und wie 
vermögen ſich die Landwirthe den Bezug entſprechenden Saatgetreides 
zu ermoͤglichen oder zu erleichtern? 

Wit find in dieſem Jahre, bei den hohen Tagelöhnen einerfeits 
und dem geringen Ausdruſch andererſeits, die Dreſcherlöͤhne für Ma⸗ 
Idinen und Handdruſch zu normiren, um die Koſten des Druſches 
nicht ganz unoerhälmmißmäßige werden zu laſſen und auch die bes 
treffende Arbeit zu fördern? 


Wochen ⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: 11. Auguſt: Sulau, Wohlau, Freiwaldau, Conſtadt , 
Myslowitz, Rybnik, Ujeſt. — 12.: Tſchirnau, Greiffenberg, Lohſa. — 13. 
Podroſche, Pleß. — 14.: Siegersdorf. — 15.: Halbau. — 16.: Ruhland. 

In Poſen: 12. Auguſt: Dolzig, Jutroſchin, Moſchin, Pinne, Sul⸗ 


mierzyce, Wollſtein, Schulitz, Wiſſek. — 14.: Lopienno. 


— 
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Nr. 32 


Berlin, 1. Auguſt. [Stärke.] Wie an den auswärtigen Markten, jo 
iſt auch in den unſerigen, namentlich in der abgelaufenen Woche, eine auf 
fallende Ruhe eingetreten, die jedoch auf die bisherige fene Haltung der Peeiſe 
don Kartoſſelfabrikaten ohne Einfluß geblieben iſt. — Zu notiren: Prima 
exquiſite Kartoffelſtarke und Stäctemebl in cemiſch keiner centrifuairter 
Wiare in Sacken don 2 Geninern Inhalt 5, 5 / Thlr., ab Schleſien 
4% Tolr. Br. — Kartoffelſtarke und Mebl ohne Centrifuge gearbeitet 
oder chemiſch gebleicht 5-5%, Thlr., ab Schleſien und Pommern 4—4 7 
hir. Abfallende Sorten Stärke und Mehl wenig oflerırt, ebenſo ſecunda 
44-4 Thlr., tertia 2% bis 3% Thlr. nominell. Alles pr. 100 Pfd. 
Neito incl. Emballage bei Partien pr. Kaſſe. Paris notirt la Starke von 
der Oiſe und aus dem Rayon von 45—46 Fres., do. von der Loire 46 bis 
47 Fecz., und 45% — 46% Fics. Epinal ia Vogeſen⸗ Stärke 45% Frcs., 
Ja do. Mehl 46% Frcs., abfallende Sorten Stärke und Mehl nach Bonität 
30 —40 Fres. Alles vr. 100 Pfd. Brutto mit Sack ze. — Kryſtall⸗ reſp. 
Capillair⸗Sprup C. A. K. Export- Maare, ſtark eingedickt, in neuen eiſen⸗ 
bändigen Tonnen bis uguft incl. 67 —6 , Thlr., do. in marktaängiger 
Conſiſtenz do. 5% —6 Thlr. — Prima weißer Starke Sprup 5%--5% Thlr., 
prima balbweißer 5% - 5% Thlr., gelber und firobaelber ohne garantirte 
Halibarkeit 4 4% Thlr., garantirter 45 Tblr., ſauer gewordene 
und Irpitallifitte Syrops nach Beſchaffenbeit 3—4 Thlr. — Traubenzucker, 
er weißer Capillair C. A. K. in Centnerliſten 5% —6 Tolr., Juli⸗ 

uguft 6-6% Thlr., geraſpelt in Säcken von 2 Ctrn. Jaholt 6% Xhlr., 
erg balbweißer in Kiſten von 105—110 Pfd. 5 —5 7 Thlr., gelber 

* 5% Thlr., ordinärer Köpniker 5—5% Thlr. Alles pr. 100 Pfd. 
neito incl. Kiſten erſte Koſten bei Partien pr. Kaſſe mit Discont. — Bier ⸗ 
Couleur Nr. 1 7 Thlr., Nr. 2 6% Thlr. Rum: Couleur (75 bis 76 »Ct) 
6% Tblr. 6%—7 Thlr. 1 — do. 80 pCt. 7% Tolr. — Gifige und Mein 

uleur prima 6%—6% Thlr., Alles pr. 100 Pfd. Netto incl. Faß frei 
Berlin. — Dextrin⸗Marke E. P. weiß, hell und dunkel 8% Thlr., Adra⸗ 
gantine aus Weizenſtärke E. P. 16 Thlr., gebrannte Weizenſtärke E. H. 
U. Co. 7% Tü lr. Dexirip, weiß, hellgelb, gelb 7% Tolr. kryſtalliſirt 9½ Thlr., 
Didaummi 8% Tolx. Alles pr. 100 Pfd. Netto incl. Emballage erſie Koſten 
bei Partien pr. Kaſſe. 


— — nn nn 


Berlin, 4. Auguſt. (Berliner Viehmarkt] Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 1827 Stück Hornvieb, 3158 Stück Sabel; 885 Stück Kälber, 
28661 Stück Hammel. 

Das matte Geſchaft der letzten Märkte baite es veranlaßt, daß ber 
Auſtrieb beute ausnabmsweiſe gering war, jo daß zum Theil der Bedarf 
nicht befriedigt wurde und ſich dem angemeſfen auch die Preiſe hoben. 

oradieh I. Qualität wurde mit 20 Thlr. und da über gerne bezahlt, 
II. — ftieg auf 16-17, II. auf 14—15 Thlr. pio 100 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht. : 

Am meiſten hoben ſich heute die Schweine, die ſich lange Zeit mit jebr 
mittelmäßigen Breiten batten begnägen müſſen; bier war der Zutrieb fo 
100 5 daß er den Be jebr nicht defriedigte und wurden 19—20 Thlr. pro 

00 Pfd. Schlachtgewicht, für feine Waare auch noch mehr, gern bewilligt 
Auch Kälber machten ſich beute deſſer wie in den letzten Wochen und 
erzielten recht gute Mittelpreiſe. 5 
i Hammeln allein war die Bewegung ein wenig matt; von guter 
Waare war r wenig am Plage und bielt ſich dieſelbe auf 
Ban Thlr. pro 45 Pfund; geringere Waare hinterließ großen 
sberitand. 


0 8 9 arkt.] Marktbericht der Woche am 28. 
und 31. Juli. Der Auftrieb betrug: 1) 325 Stück Mindvieh (darunte: 
156 Ochſen, 169 Kühe. Die anbalkende ſtarte Hitze batte einen matten 
Verlauf des Geſchefts zufolge, namentlich war bei Rindvieh und Kälbern 
das Verkaufsgeſchäft ein ſehr mattes zu nennen. Man zahlte für 50 Kilogr 
1 2 t ercl. Steuer Prima⸗Waare 16 bis 17 Tölr. — II. Qualitat 

3—14 Thlr., geringere 9—10 Thlr. — 2) 766 Stuck Schweine. Man 
3 für 50 5 leiſchgewicht excl. Steuer beſte feinſte Waart 

6K—17% Thlr., mittlere Waare 13—14 Thlr. — 8) 1595 Stück Schaf⸗ 
vied. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht ercl. Steuer Prima: 
Waare 6 — 7 Thaler. Geringſte Qualitat 2 —3 Thlr. — 4) 584 Stüc 
Kälber wurden mit 11 —12½ Thlr. pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht 
gel. Steuer bezablt. 


Wien (St. Marr), 4. August. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb 
auf dem beutigen Schlachtdiedmarkte belief ſich im Ganzen auf 4242 Maſt⸗ 
Ochſen, meistens guter Qualitat, im Schätzungsgewichte von 1000 bis 1550 
Pfund Schlachtgewicht per Paar; darunter waren 1870 Stück von Ungarn, 
1237 von Galis en und der Bukowina, ca. 700 von der Moldau, 300 von 
Beſſarabien und der Reſt von der Umgebung. 

Der Geſchaftsverkezr war ungeachtet der normalen dane flau und er⸗ 
litten alle Qualitäten eine Einbuße von 50 bis 75 kr. per Center. 

Wir notirten für galiziſche Maſtochſen von fl. 33—34, Moldauer und 


beſſarabiſche Conumazochſen dis fl. 33.75, ungariſche von fl. 31 bis hö: Ernte in der ganzen P 


ens fl 34 und deuiſche von fl. 32.50—34 50 pez Centner Schlachtgewicht. 
er jetzige Wochendedaif iſt nicht ſo bedeutend als während derſelben Zeit 
des Jahres 1872. 


. Königsberg, 2. Auguſt. [Wochenbericht von Crohn und Biſchoff.] 


Uuch in dieſer Woche batten wir anhaltend trockenes Wetter und traten 


nur vereinzelt mehrere Gewitterregen ein. Das Thermometer zeigte 20—26° 
am Tage, 10—15° des Nachts bei O., SO. Nr, W. Wind. Die Roggen⸗ 
Ernte dat in dieſer Woche in unſerer Provinz begonnen, jedoch hofft man 
auf einen nur mittelmäßigen Ertrag, da die meiſten Felder nur dünn ber 
anden waren, ein um ſo erfreulicheres Bild jedoch gemähren die Weizen⸗ 
elder und auch Rundgeireide verspricht reichen Ertrag. ; 

Die Stimmung an den Hauptmärkten des Auslandes war dauernd eine 
2 und nur Holland und Berlin beſſerten die Preiſe für Weizen 
um einiges : 

Unſer Marti war aus der Provinz faſt nur mit Räbſen beſchickt und 
da rufl. Getreide nur ſehr wenig Intereſſe erregt, fo liegt der Export faſt 
44 darnicder. ; 

eigen kei ganz fehlendem Angebot nominell. 
Bean in ſchwerer Waare wenig zugeführt und können ruſſ. und 
pls. Oſſerten nur zu gedrädten Preiſen Un’ertommen finden, bez. 79 Pfd. 
2 Sgr., 81 Pid. 67 Sgr., 82 Pfd. 68 Sgr., 84 Pfd. 70 Sgr. Alles pr. 
d. 
erſte wurde gerade in Futterwaare rege gefragt und bedaug darin 
gute Preiſe, bez. große 48—58 Sgr., Heine 46—57 Sgr pr. 70 Pfd. 
batte ſehr 38 827 en Angebot und Nachfrage gleich 
Ar. pro d. 5 
Rüben konnte troß geringer F 5 vorm öcheutliche Preiſe nicht voll 
2 Pfd. 


B. Stettin, 1. Auguft. I[Wochenbericht! Das Wetter blieb ſehr 
warm und ſeldſt mehrfache be Boris baben die <uft nicht abgekäblt. 
Die Erntearbeiten baben raſche Fortſchritte gemacht, in unſerer Nähe ſoll 
der Roggen meist befriedigende Refultate liefern, don anderen Seiten wird 
edoch über den Ertrag deſſelben geklagt. Ja der Mpriger Gegend ſol ſich 
m ijen Roſt zeigen: Ungarn lauten die Berichte über die Ernte, 
welche dort auch für Weizen großentzeils deenvet it, noch weniger günftig 
als vorher; Weizen gal E tioh, ſchüttet aber ſchlecht und das 
Korn enig mehlreic ht. 

Bi . die Bee baden jür Julilieferung in Folge des Verſandts 
von für Lieferung geeigneter Waare nach Berlin und auch wegen einiger 
Dedungen bier fermer ſich feſt behauptet. Nach Benlin gingen in voriger 
Woche von hier 1500 Wepl. Die Hauſſeoperation hat in Berlin diesmal 


Vierzehnter Jahrgang. — 


Rrdigirt von O. Bollmann. 


mit Erſolg gearbeitet und wird dies hoffentlich dazu beitragen, in Zukuu 
die leichiſinnigen Blancoverſchlüſſe an jenem Platz zu beſchränken. 
Roggen kam wieder in großen Quant taten von Petersburg und ſind 
auch ferner Vorſchüſſe gemacht. Die Preiſe ſchloſſ u matter. 
Winterrübſen ſtark zugeführt und offerirt. Qualuat ift ſehr gut. 
A wa böl war ſchließlich zu den gewichenen Preiſen behauptet bei ſtillem 
e te. 
Spiritus baſte ſerner ziemlich regen Abzug. Der Vorrath ift auf 
Millionen Eiter reducirt. 


B. Dresden, 2. Auguſt. [Wochenbericht] Die Witterungsverhalt⸗ 
niſſe der letzten acht Tage waren für die Ernte recht günſtig. Die an⸗ 
dauernde Tropenhitze wurde nur vorübergehend von einem heftigen Gewitter 
mit ſtarkem Regen unterbrochen. 5 

Mit dem Fortſchritte der Erntearbeiten mehren ſich die Berichte über 
das wenig befriedigende Reſultat, namentlich in Roggen, deſſen Ergehniſſe 
weit binter den gehegten Erwartungen zurückbleiben, und hat auch in Folge 
deſſen an den lonangebenven Märkten eine beſſere Stimmung für fpätere 
Termine Platz gegriffen. 

England bielt feine vorwoͤchentlichen Preiſe aufrecht. Auf reiche Erträge 
RN u nicht gerechnet, dagegen follen die Qualitäten ſehr befriedigend 
ausfallen. 

In Frankreich haben ſich die erlangten Avancen nicht nur behauptet, 
ſondern Lagerwaare erfuhr ſogar einen weiteren Preisaufſchlag. 

In Belgien machte ſich eine entſchieden ſeſtere Tendenz geltend und 
wurden namentlich feine Qualitäten geſucht und zu vollen Preiſen bezahlt. 

Holland hatte in den letzten acht Tagen weniger Zufubren vom Aus: 
lande. Die billigen Notirungen regten dielſeitig Kaufluſt an und Lager 
haben ziemlich abgenommen. ö 
1 97 ee und in Süddeutſchland war die Stimmung bei beihränttem 

mſatze feſt. 2 

In Oeſterreich⸗Ungarn iſt man mit den Ergebniſſen der vorgenommenen 
Druſchproben äußerſt unzufrieden und zeigte ſich demzufolge an allen Märkten 
rege Kaufluſt, der gegenüber Abgeber im Vortheil blieben. 

Berlin hatte bei geringer Bedarfsfrage und ſpärlichem Abzuge nach 

Außen ſchwaches Geſchäft in Lagerwaare, dagegen entwickelte ſich für fpätere 
Sichten eine feſtere Tendenz und Preiſe gewannen einige Avancen. 
In Sachſen hat ſich die Situation wenig geändert. Verkäufer zeigten 
ſich mit ihren alten Vorrathen entgegenkommend, konnten aber damit die 
Kaufluſt nicht äuregen. Von feinem Weizen gingen einige Pöſichen zu 
ſehr gedrückten Preiſen um. Roggen erfreute ſich beſſerer Beachtung und 
wurde in guter Qualität neuer Fechſung Einiges zu vollen Preiſen aus dem 
Markt genommen. Mit dem Aagebote neuer Landwaare vermindert ſich 
= 1 N Ruſſenroggen und dürfte in Kurzem die Nachfrage bierin 
gänilich aufhören. 

Neue Gerſte erfreute ſich guter Kaufluſt und wurden vorkommende 
Poſten feiner Qualität ſchlank untergebracht. 

5 De er mehr zugeführt und im Peeiſe nachgehend. . 

aps und Rübſen wurde zu behaupteten Preiſen mäßig umgeſetzt. 
zul enfrüchte ohne Veränderung. 
ais beſſere Nachfrage. 

Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. Zollgewicht == 1000 Kilogramm netto: 
Weizen, weißen, 95— 103 Thlr., do. gelben 80 — 100 Thlr., do. alten 
galiziſchen — Thlr., do. Saalwaare — Thlr. Roggen, alte Waare, 

69 Thlr., do. neue 68 —70 Thlr., do. Petersburger 59 —61 Thly 
Gerſte 66—72 Thlr. Hafer 50—54 Tölt. Linſen 60—70 Thlr. Beh: 
nen 48-58 Thlr. Erbſen, Kochwaare, 55 — 58 Thlr., do. Futterwaare 
52—55 Thlr. aps (Koblraps) neue Waare 86-88 Thlr. Rübſen 
(Reps) neue Waare 82—84 Thlr. Le in ſaat 90—103 Thlr. Hanfſaat 
83—88 Thlr. Mais 53—55 Thlr. Hirſe, rob, 54—57 Thlr. Bud: 
weizen (Heidekorn) 60—63 Thlr. Widen 4—48 Thlr. Lupinen, gelb, 
al 20 = 1 4 rk Ehe. Zhimotbee 8-10 Jil 

eejaat (ro — r. imothee 8— r., pro 
100 Pfd. Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 


Poſen, 2. Auguſt. [Wochenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Die ganze Woche bindurch batten wir eine tropiſche Hitze, nur vereinzeli 
trat vorübergehender Gewitterregen ein. — Für die Sommerung und Kar⸗ 
toffeln war der Regen ſchon ſehr nothwendig, da vielfache Klagen laut wur⸗ 
den, daß beides duich die bisberige Trockenheit ſtellenweiſe gelitten hat. 
Mehr Regen wäre noch erwünſcht, damit befonders die Hackfrüchte ih er: 


holen könnten. Die Roggenernte ıft zum größten Theil beendet und Alles jap, 


gut eingebracht worden; ebenſo iſt mu dem Schnitt des Weizens vielfach 
begonnen worden. Ueber den Erdruſch des Roggens hört man jetzt ver⸗ 
ſchieben uriheilen; ein geringer Theil klagt, daß man ſich in den gehegten 
Erwartungen getäuſcht bat; jedoch können wir verſichern, daß die diesjährige 
sobinz als gut geſchildert werden kann. Die Qualität 
äußerſt Ida und das effective Gewicht gut. Die Situation der ins und 
ausländiſchen Getreidemärkte hat ſich in dieſer Woche wenig geändert; es 
jente ſich überall ein vorherrſchend feſter Ton, ohne nennenswerthe Preis: 
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Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20, 


7. Auguſt 1873. 


Spiritus. In der Situation des Spiritusmarktes hat ſich in dieſer 
Woche wie rer ein ziemlich animirendes Bild Badn gebrocen. Von aus warte 
war die B.tbeiligung recht rege und giagen 1äglich anſednliche Kauforpred 
namentlich für Wintermonate ein. Dieſer Umſtand veranlaßte auch, do 
Abgeber eine fehr reſervirte Stellung beobachteten und konnten nur Abs 
ichlüſſe bei Engegenkommen der Käufer zur Ausführung gelangen. Sammt⸗ 
liche Termine wurden recht lebhaft gehandelt un) waren Umſätze an ein⸗ 
nen Tagen ausgreifend. Für effective Waare beſteht für Sachſen und 

büringen lebhafte Nachfrage; jedoch konnten ſammtliche Ocdres, die vor⸗ 
ligen, nicht effectuirt werden, da das Lager lehr klein iſt und faſt Alles 
ſchon verſchloſſen. Ueber den Stand der Kartoffelfelder kört man verſchie⸗ 
den urtbeilen, viele der Landwirthe wollen behaupten, daß die bisherige 
Trockenheit der Frucht geſchadet hatte; jedoch können wir nach dem jetzigen 
Stande nur auf eine ziemlich gute Ernte rechnen, beſonders auf niedrig ge⸗ 
legenem Boden. Ankündigungen fanden von Seiten der Soritfabritanten 
und Export ure promote Aufnahme. Mau zahlte per Juli Auguſt 21% — 
21% —-21%—21%, September 20%—20% —20%, Ociober 19% — 971 — 


19K—19% , November 184 —18 , —18%, December 18-184 —18 5, 


April⸗Mai 18 —18½ Thlr. pr. 10,000 Luerprocent. 


“© Breslau, 5. Auguſt. [Producten⸗ Wochende richt] Das 
Wetter war in den letzten 8 Tagen wiederum mit weniger Unterbrechung 


ſehr heiß und den Erntearbeuen ſehr förderlich, für die Fürterungen und 


ee eig macht ſich aber bereits das Bedürfniß nach Regen dringend 
geltend. 

Der Waſſerſtand der Oder iſt jetzt ſo niedrig, daß die Schifffahrt vor⸗ 
länfig ganz ſuspendirt iſt; Frachten daher ferner nominell: Per 50 Klg. 
nach Sietin 4 Sgr., Berlin 5 Sgr., Hamburg 6 Sgr. h 

Das biefige Geneidegeſchäft war auch in dieſer Woche ſehr animirt, die 
Zufuhren geringfügig und da unſere Vorräthe ziemlich aufgezehrt find, 
mußte ſich der beitehende bedeutende Bedarf wegen feiner Deckung vorzugs⸗ 
weile nach auswaris wenden und haben auf kurze Lieferung auch namhafte 
Abſchlüſſe ſtantgefunden. — Von dem Mangel an Zufuhr jedoch auf einen 
ſchlechten Ernteausfall ohne Weiteres ſchließen zu wollen, dürfte mehr als 
gewagt erſcheinen, da die von dem Wetter begünitigt:n vielfachen Ernte⸗ 
arbeiten es wohl erklären laſſen, daß den Landwirthen noch die Zeit zum 
had 1 fehlt. Die Preiſe zogen der gegenwärtigen Situation ents 
ſprechend ferner an. 

Mae konnte in Folge gar zu hoher Forderungen nur zu beſchränkle⸗ 
ren Umſazen als am Schluſſe der Vorwoche kommen, der auftretende Bes 
darf mußte natürlich die höyern Preiſe bewilligen. Von neuer Waare war 
bereits Einiges angeboten, welches wegen der wuklich ſchönen Qualitat au 
die nolirten Preiſe bedang, ob dieſe ferner werden zu erreichen fein, mu 
dahin geſtellt bleiben. Zu notiren iſt pr. 100 Kilogr. netto weißer 8% --9% 
Thlr., gm 8% bis 9% Thlr., feinfter noch darüber; per 1000 Kilogr. per 
dieſen nat 93 Thlr. Br. 5 

Roggen war in-anımirter Haltung. Sowohl Oberſchleſten und uuſer 
Gebirge als auch Oeſterreich traten als Käufer auf, es ſehlie aber an Aus⸗ 
wahl in Qualitäten, ſo daß mancher Reflectant vom Kauf abſtehen mußte. 
Unſere biefigen Mühlen konnten ihren Bedarf am hieſigen Platze nicht aus⸗ 
reichend decken und bezogen vielfach von auswärts. Was von neuer Waare 
angeboten wurde, bedang gleichfalls hohe Preiſe und iſt der Aufſchlag im 
Allgemeinen mit circa % Thlr. N gr Am heutigen Markte wurde 
bezahlt per 100 Kilogr. 6%—7% Tyolr., feinſter noch darüber. 

Das Termingeſchäft hatte einen fo lebhaften Charakter, wie ſeit langer 


Zeit nicht. Troß der flaueren Berliner Berichte machte ſich hier in der 


Annahme einer mangelhafteren als erwarteten Ernte bedeutende Kaufluſt geltend, 
das rechte Oderufer und Oberſchleſien nahmen anſehnliche Poſten und war deſon⸗ 
ders der Herbſttermin berückſichtigt. An beutiger Börſe wurde gehandelt per 
1000 Kilogr.: Auguſt 61% —% Thlr. bez. u. Br., Septbr.⸗Oct. 57% — 1 Thlr. 
bez., October ⸗ November 56% Tolr. Gld., November⸗December 55% Thlr. 
Br. u. G., April Mar 56 Thlr. bez. 3 

Gerſte wurde nur geringfügig umgeſetzt, neue Waare war vereinzelt zus 
geführt, jedoch in abfallenden Qualitaſen, welche 10 Sgr. unter den notir⸗ 
ten Preilen bevang, dieſe ſind per 100 Kilogr. netto: 5% —6% Thlr., feinſte 
weiße bis 6% Thlr., pr. 1000 Kilogr. pr. dieſen Monat 61 Thlr. Br. 

Hafer war gut gefragt und die Zufuhr zu ſteigenden Preiſen ſchlank 
vom Markte genommen, der Avance iſt mit % Thlr. anzunehmen und heut 
zu not ren per 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., per 1000 Kilogr. per Auguſt 


Frage, gelbe 34—3% Thlr., blaue 3—3% Thl 
5 bis 5% Thlr., Bu 
100 Kilogramm. A 5 ; 

Kleeſamen war ganz geſchäftslos, Preiſe nominell per 50 Kilogr. netto: 
weiß 13% bis 18: Toll. rot) 11—15 Thlr., Schwed. Klee II bis 22 Thlr., 
Geldklee 4% Tblr. Thymotbee 8—10 Abi. 

Oel ſaaten reichlicher angeboten und daher die Stimmung elwas matter, 
fo daß die nolirten Preiſe kaum zu erzielen waren. Am heutigen Markte 
wurde gehandelt per 100 Kilgr. Raps 7% bis 8% Tolr., Rübſen 7% bis 
8 Thlr., per 1000 Sig. Raps per dieſen Monat 85 Thlr. Be. : 

ganfieat ohne Umjag. Preiſe nominell 6% bis 6% Zhir. per 100 Klg. 

einfaat war gut gefragt, jedoch konate es nur zu kleinen Umfägen 
kommen, da Zufuhren ſehlten. Zu notiren iſt per 100 Klg. 8% bis 8% 
Tolr, ſeinſter noch darüber. 3 

Mapskuchen höher, ſchleſiſch. 70 dis 72 Sgr., 
72 Sgr., ungariſche 62 bis 68 Sgr. . f : 

Leinkuchen leicht verkäuflich, ſchleſ. 90—92 Sge., polniſche 82—88 Sgr. 
per 50 Kilogr. . 

Nübol wurde kaum nennenswertd umgeſetzt und jelten bat in einem 

a um dieſe Zeit das Geſchäft bier ſo gänzlich darmieder gelegen. In 
Folge der mattern Berliner Courſe gingen auch hier die Preiſe zurück und 
chließen circa % Thlr. niedriger als in der Berwoche. An heutiger 
Börie wurde gehandelt per 100 Fig. incl. Faß loco 20 Tolr. Gr., Auguſt 
19% Thlr. Ar, Auguſt⸗September 19 Loir, Septbr.⸗Octbr. 19% Ahle. 
Br., Oelbr.⸗Rov. 20 Tolr. Br., November December 20% Thlr. dez. u. Br., 
April⸗Mai 20% Thlr. bez. 7 2 N 

Spiritus behielt ferner ſteigende Tendenz, die Speculatioa war in Folge 
von Befürchtungen für die Kartoffeln wieder lebhafter und dies ſowie höhere 
Berliner Berichte brachten eine Steigerung von circa 1 Thlr. gegen die 
Vorwoche zu Wege. Für effective Waare iſt guter Bedarf An heutiger 
Börie galt per 100 Klgr. loce 22% Tolr. Ir. 22% Zhlr. Gld., Auguſt 


22% Glbd., dagen 87, Tb 21% Thlr. dez., Sept.⸗Octbr. 20% Thlt. ben, 


October⸗November 19% Thlr. Glo, November⸗December 19% Tolr. dez. 
April. Mai 19 4— 7 Thlr. bez. u. Gld. ER 

Mehl bei lebhafter Frage ferner fiergend iſt zu gotiren per 100 Kilogr. 
unverſteuert Weizen ein 1 —13% Kir, Roggen fein 10% 10 % Ahle, 
Haus bacen 10% — 10% A., Rensen Zurienmehl 4% bis 4% Thlr., 
Weizenkleit 3—8 7, Thin, 


eee ee eee xxx 


Durch birecte Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 
alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennapparote 10. 
für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 274 

Breslau, Gartenfrabe 9. 


Landwirthſchaſts⸗Beamte, 


Bollmann. 


14 | ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheiratbete, durch die Vereins⸗ 


Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Land- 
wirthſch., Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Gt. end. Glöckner.) 


U 


zen doch gehalten, 6% bis 6% Thlr. Alles per 


September ⸗Oetober 


| Mejlllones-Gan-Dpit.. | Be Landwirthe! 
Schröder, Michaelsen & 00. Hamburg, Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Contrakenten für dle alleinige und ausschliessliche Zu besichen durch alle Buchhandlungen: 
Importation des Mejillones- Guano 


Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige Soll und Haben der doppelten Bud: 
haltung, nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
in allen zum deutschen Reiche gehörigen Ländern, sowie Oesterreich - Ungarn, Schwelz, Dänemark, Schweden, 
Norwegen, Russland. 


vom 1. Juli 1870 bis 1. Juli 1871. Bearbeitet von W. v. Fontaine, Ritterguts⸗ 
Depöts in HAMBURG, ROTTERDAM u. CLN. 


beſitzer auf Deutſch⸗Krawarn. Zweite Auflage. Gr. 8. 11 Bogen: 2 b. 

reis 1¼ r. 

Jahrbuch der Viehzucht nebit Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, BE von 

W. Janke, A. Körte, C. v. Schmidt. Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 
Jahrgang 1864 bis 1870. Gr. 8. Eleg. broſch. 

Herabgeſetzter Preis pro Jahrgang 1¼ Thlr. 

Alle 7 Jahrgänge zufammengenommen 8 Thlr. 

Die Gemeindebaumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhal⸗ 

tung. Für Gemeinde s Verwaltungen, Schullehrer. Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts 

verwalter und Landwirthe u. ſ. w., von J. G. Meyer. Kl. 8. 4% a N 1 55 

: Prei gr. 

Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Buchbaltung. 

Bevorwortet von dem königl. Landes⸗Oeconomie⸗Rath A. B. Thaer, bearbeitet von 

Theodor Sas cli. Gr. 8. 8% Bog. Broſch. Preis 22 ½ Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


hier errichtetes Mahlwerk, mit einer Leisıungsfähigkeit von 4000 Ctr. pr. Tag wird nebst der ebenfalls von uns eingerich- 
teten Darre, von gleicher Leisiungsfähigkeit, jetzt in Betrieb gesetzt werden. 


mimmt. 
i Den Landwirthen kann der Ankauf von Superphosphaten aus Wejillones-Guano be- 


sonders empfohlen werden, weil en. 10 pCt. körnerbildende sehwefelsaure Magnesla und 


en. „ pCt. Stickstoff gratis darin geliefert wird. £ 
Hamburg, im Mai 1873, [287] 


Helle, luftige Böden, Remisen und Keller sind zu vermiethen 
| und bald zu beziehen. [316] 


Schlesische Centralbank 
für Laudwirthschaft und Handel. 


Ich wohnt fetzt in Breslau, Neue Taſchenſtraße Bekanntmachung. 
Nr 21 Das unterzeichnete Curatorium bat uach 
1 5 o 
VI. Braun, Bteunerei⸗Juſpector, 
ftüher in Vorne bei Nimkau. 5 


1. Eine Erörterung derjenigen beſonveren 
Zur Herbſtſaat 


Rückſichten, welche, wenn Milchvieh das 
Zuchtziel iſt, bei der Züchtung und Hal⸗ 

empfehlen wir den Herren Landwirthen unter Gehaltsgarantie vom bieſigen Lager oder 

frei nach jeder Eiſenbahnſtation geliefert: 


tung der Kälber erforderlich find, nebit 
Angabe der durch dieſelben hierbei ger 
Fabrikate der Herren II. J. Merck & Comp. 
in Hamburg, 


.. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der praktilche Acketban 


in Bezug auf 


rationelle Bodeneultur, 
Vorſtudien aus der mothaniſchen und organiſchen Chemie, 
ein 


Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von : 
Albert v. Bofenberg- Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director a. D., Ritter zc. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 80 Bogen. Broch. Preis 4, Thlr. 

Die raſche Aufeinanderfolge der letzten Auflagen dieſes Werkes Liefert den beften Beweis 
dafür, daß die darin ausgeſprochenen Anſichten und Raihſchläge des geiſtreichen Verfaſſers, 
wie ſeitens der Kritik, ſo auch beim praktiſchen Landwirthe die wärmſte Anerkennung ges 
funden haben. — Auch in dieſer neuen Auflage wird ſich das Werk, das nicht allein ber. 
lehrend, ſondern auch zum eigenen Studium anregend geſchrieben iſt, ſicher zahlreiche neue 


Freunde erwerben. 
Guts⸗Kauf⸗Geſuch. 

Bei einer Anzahlung von 15 — 20,000 Thlr. wird 
ein mit ſehr ertragfähigem Boden verſehenes Gut zu 
kaufen geſucht. Ein Theil der Anzahlung kann aber nur 
in einer ſicheren Hypothek geleiftet werden. Agenten find 
verbeten. Gef. Off. sub chiffce L. 3961 nimmt die Annonec.⸗ 
Exped. von Rudolf Mosse in Breslau zur Weiter⸗ 
beförderung entgegen. 1328 


Der Verkauf 


RR e A 1 ſowie der liter apeleaen, mit reizenden Enbirond, 
{ ; als au rthſchaftlich lucrativ; großer he 8 Fabriken, 
Es wird beſonders verlangt, die Anz! Ziegel-, Thon⸗, Kalk-, eee ee eee 
forderungen der Technik beim Waſchen, 

prlen, Kämmen, Spinnen, Weben, Wal⸗ die Werpachtung 
€ 


u, Färben ac. ꝛc. in klare Beziedung zu mehrerer Landgüter iſt mir übertragen. 


botenen Maßregeln. f 
Die Arben wud ſich e'nerſeits auf die 
Erfahrungen, welche die Praxis ergeden 
dat, zu ſtützen haben und andererſeits, 
jo weit dies zur Zeil moglich, durch pby- 
fiologiihe Erwägungen zu begründen ſein. 
Selbſtverſtändlich wird auch die Ber 
ſchaffendeit und Auswahl der geeigneten 
Zuchuhiere zu den weſentlich in Betracht 
ſommenden Geſichtspunkien gehören. 

2. Eine auf Unterſuchungen geftüßte Ab⸗ 
bandlung über die Cigenſchaften der 
Schafwolle in Bezug auf deren Verwen⸗ 
dung in den verſchiedeuen Gewerben. 

Die laudwirtbſchaftliche Wollkunde bes 
schäftigt ſich jetzt vorzugsweiſe mit den⸗ 
jenigen Gigenſchaften der ſogenannten 
eblen Wolle, welche auf dem lebenden 
Thiere in die Erſcheinung treten. 8 

Diejenigen Eigenschaften, welche für die 
vetſchiedenen Fabrilatione⸗Metboden von 

beſonderer Bedeutung find, wurden bis 


jetzt weniger allgemein beachtet. 


Fa Bentos⸗Guauo und Frey Bentos⸗Knochenmehl, ferner Leipziger A1 
alze, Chili⸗Salpeter. 


Carl scharf & Co., Breslau, 


Weidenſtraße Nr. 29. 


Wir empfehlen aus der Jabril der Herren Galle & Co. in Freiberg i. S, 
unter Garantie des Gehalts zu Fabrikpreiſen: 

gedämpftes, fein 8 Knochenmehl, gedämpftes 

Knochenmehl mit Schwefelſäure aufgefhlofien, 
Superphosphate, dargeſtellt aus: Spodium, braſil. Knochenaſche, Baker⸗ 
Guano, Mejillones⸗Guano, fowie Ammoniak⸗, Kali: Ammoniak- und Nitro⸗ 


* 


Superßp bose ferner rn und were 8 ab Frei⸗ 5 NE der rohen Wolle zu Briefe über vollzogene Geſchäfte wie die vielſeitigſteu Empfehlungen lege gern vor. 

erg i. S., oder vom biefigen Lager und beliebigen Eiſenbahn tationen. ellen. 5 N erlin 

9 reis, Conafte und Muſter verſenden gratis und ſaneb. 3²¹ Es wird für die anerkannt beſte der ein: Hugo Lehnert, nie aper 61. 

Sablungsbevingungen nach Uebereinkommen. f gebenden Arbeiten über die erſte Aufgade - u — andern .. 
e Concurs. 


Beſſellngen werden möͤglichſt zeitig erbeten an 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauenzienſtraße Ga. 


— — ———— m 


Oeconomie-Wirthſchafters zu beſetzen. 
ark Die Bezüge find; 400 Thlr. Gehalt, freie Wohnung, Licht, Beheizung, . Joch 


f Er 18 v putatader und 3 Maß Milch täglich. 
über die zweite Aufgabe ein Preis von Bewerber, welche ſich über lhre theoretiſchen, beſonders aber praktiſchen Kenntniſſe ans. 


5 6 ihre ſelbſtgeſchriebenen, mit Documenten belegten Geſuche bis 6. September beim Curato⸗ 
ö auge ahne hierüber entbalt die Nr. 51 rium der Kotzobenzer Ackerbauſchule in Teſchen einzubringen. 


des im .. bon eie, 1; Der Poſten kann ſogleich angetreten werden. 
immerſtraße Nr. 91 in Berlin, erſcheinenden 
Wochenblattes der Ay nalen der Landwinihſchaft Saat 1 R oggen 
in ven königlich preußiſchen Staaten, auch find | piefiger Gegend, in den beliebten Varietäten, iſt durch mich in beſter Qualität zu 1 
13231 


Exemplare des bezüglichen Preis Ausſchrei⸗ Bee ini 75 1 
—— 1 techanſcken Bureau des Breubiicen und bin ich auf Verlangen zu billiaſten, bemuſterten Offerten bereit. 


Mini terium für die lan dwirthſchaftlichen An⸗ ef x Grätzer, Gr.⸗Strehlitz DIS. 


gelegembeiten gratis zu haber. 


Berlin, ven 20, Juni 1878, Fein gedämpftes Knochenmehl, 
Das Curatorium Peru- Guano, 


n 
unn, 
54 7 
S 2 
* 0 


. 


Zur Herbsisaat | 


© — — 

A 
offeriren in besten trockenen und vollhaltigen Qualitäten zu billigsten Preisen: 
Ia. Chili-Salpeter, Ia. aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorf u. Co., Ia. Ammoniak nud. 
Ia. Phospho-Guano, Ia. Baker - Guano - Superphosphat, Ia. fein gemahlenes und ge- 

rn Knochenm:hl. R 2757 
ie Minimal-Procente werden laut Preis-Cour ant ohne Analysen-Latitüde garantirt. 
Das Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. Hulwa, 


Paul Riemann & Co. 


Kupferschmledestrasse Nr. 8, zum „Zobtenberg“. 


Sillesla, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer Etabliſſements 


PCC i * 
in Aa: und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejillones⸗, reſp. Keitder Bartels, 


f 38 
S e eee A e, Suntec X, Suberhhoäpbate mit ms Männernu. Fr allen, Breslau, Ritterplatz 1. 
: a 2 i it S i N 5 3 ... — za 
e Be e enen gebäsepft eder mie ge iſt die Beachtung des ſoeben in 74. 1 Frankenſteiner Weiz en, 2 
b 


empfehlen billigst unter specieller Garantie des Gehaltes 


Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. C iliſalpeter, Kali Auflage M 220,000 Exem⸗ a > n 
buch ben a un» suf/htjem, Am bit e Cbiliſalp a: plaren 4 erſchienenen Werkes: erſte Abſaat, vorzüglihfter Qualität, . Wioſt 326) 
roben und Preis⸗Couran ehen jederzeit zur Verfügung ' 5 
Beſtellungen bitten wir zu richten a 3 Die Selbſtbewahrung. J. Gratzer, Gr.⸗Strehlitz. 
e . , . —— 
oder an die Adreſſe: esla, Verein chemiſcher 7 en, Zweigni Aerztlicher Nathgeber in allen Krank · + 
885 eee 2 chen Düngerfabrit) zu Breslau, beiten und Jerru ungen en, Ein Hampel'ſcher Kühl⸗ und Maiſchapparat, mit dazu gehöriger Rats 
8 7 e * 7 1 
: und Zeugungstuften toffelmühle, eventuell letztere allein, ſteht auf dem Dominium Noswadze bei 


Mit 27 patholog » anatom. Abbil⸗ 


e Dungmittel SEE ee Ge wean Original Probſteiner Saat⸗Roggen und Weizen 


übernommen habe, offerirt noch zu den bisherigen billigen Notirungen. 


1 3 en⸗Superphosphate und Schweſelſäure unter 
Garantie des Gehaltes und ſtehe mit roben und Prelsverzechniſſen gern zu Dienſten. 
Die Analyſen werden gratis durch den vereideten Chemiker Herrn Dr. Hulwa 3 


ann . Er GGemithe Dümaerfabrik von | KYumap 
ezwecken. Vorräthig in jeder Bud: Die Chemiſche Düngerfabre von 
andlung. In Breslau ba cori ch, Ludwig Michaelis, Groß » Glogau Lammwollen. 


beſorgt. Nun : 
; a g 14. empfiehlt: 
Franz Dang, in Brei, WE = CCC 
2 © Am ollen „ 
is Tauentzienplatz 3: — — parirt, hell und dunkel, des Quantums und äußerſten Preis. 


Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, Treibriemen , EEE USER Leopold Riesenfeld, 


in befter „ gem. Hornmehl, 


a Pfd. = 3000 Pillen 10 Sgr., # Ctr. 30 Thir. 330 nifche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder: i 1 . Wolle⸗Handlung, 3021 
Genaue Anweisung zur Aufstellung und Se von Wildschaden 1 f und Maſchinen⸗Riemenfabri 288] ſeüſetgen Otickſtoff. 293] Breslau, Comptoir Antonienſtraße 0 
e in. 80d Adoiph Moll ä 
7 erantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. f 
WIIh. Tscheuschner, Apotheker, Breslau, Offuegaſſe Nr. 18h. Tro bon Graß Barth und Camp. (W. Friebtich) in Breslau. — 


Eiutauſend fünfhundert An der Ackerbauſchule in Kotzobenz bei Teſchen in Oeſterr.⸗Schleſien iſt die Sw e 


Dreitauſend Mark weiſen können, der deutſchen und polniſchen oder mähriihen Sprache mächtig find, haben 
32⁵ 


der Koppe⸗ Stiftung. Baker-Guano-Superphosphat, 


Die Oranienburger Actien⸗Geſellſchaft, u; 8 t. 1 Thlr. — dringend zu Löſchniß in Obeiſc len zum Verkauf,. Alles iſt nach zweisäbrigem Betrieb in un⸗ 
T welche ich zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 9 91 — und Moſſclaſſer verdanken tadelbaftem Zustande. 3271 


Leben. . Achte man jedoch genau ] directer Beziebung, trifft bis Ende Auguſt bei mir ein und nehme ich von den Herren 
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a ; Ti le es nicht l } 

Ich empfehle den Herren Landwirthen im WMeſentlichen hochgrädiges $-& rocentiges an den Titel und Ver och Landwirthen Beſtellungen bis I. Auguſt c. Igtaegen. 

tickſtoffhaltiges aufgeſchloſſenes Knochenmehl, gedampftes nochenmehl, Mrejillones⸗ mit anſcheinend ahnlichen Otezenen, = N 
ah Kali-, Knochenkohlen und Kno Ja, deſe meiftens dich tbeuse Deheim J. Gräatzer, Gr.⸗Strehlitz. 


